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Vergiftetes Brunnenwaſſer. 
Fünf Perſonen daran ge: 

jftorben. 

St. Ponis, Mo., 21. Nov, Die 
weitlihe Poritadt Cheltenham wurde 
aeitern in furchtbare Aufregung verjett 

dur die Nachricht, daß der Tod ver: 
ihiedener Perfonen eine Folge des Ge: 
| von arjenifhaltigem Brunnen 

iei. Man Hat fejtgejtellt, dap 
Arienit von den Kheltenham: 

Schmelwerfen, wo es in großen Mafjen 
gebraucht wird, herrührt, und hat eine 
chemiihe Unterfuhung des Brunnen: 
wailers angeordnet. Wünf Perfonen 
find bis jett dur den Genuß des von 
gifteten Waffers geftorben. 

Drei Wahlihwindler verhaftet. 

Danville, Ya, 21. Nov. W. 9. 
Power, P. S. Clarke und Henry Dod- 
fon, demofratifhen Wahlrichter 
während der legten Präfidentenwahlen, 
wurden geitern in Bingold, in Danville 
County, wegen Ginfhüchterung von 
Wählern verbuftet, auf ihr Ehrenwort 
bin aber wieder auf freien Fuß gejekt, 
bis mit dem Norverhör der gegen fie ge: 
rihteten Anklagen begonnen werden 
fan. 

Fener im Weſtern⸗Nuion⸗Gebüude. 
New NYork City, 21. Nov. Am zehn: 

ten Stockwerke des „Weſtern Union-Ge— 
bäudes brach heute Morgen ungefähr um 
4 Uhr Feuer aus, das ſchnell um ſich 
griff und einen großen Theil alter De— 
peſchen ſowie ſonſtiger Berichte der 
Weſtern Union Telegraph Company ver— 
nichtete. Die Feuerwehr war ſofort an 
Hand, Eonnte aber wegen der Höhe des 
seuerheerdes nicht ſogleich die Flammen 
wirkſam bekämpfen. Erſt nach einer 
geraumen Weile gelang es den Feuer— 
wehrleuten den Waſſerſchlauch in das 
brennende Stockwerk hinaufzuführen, 
und nachdem dies geſchehen, war das 
Feuer bald unter Kontrolle. Der Scha— 
den beläuft ſich auf etwa 86000. 

Doch nur ein ſchlechter Sohn. 

New York City, 21. Nov. In einem 
offenen Brief an Charles Stewart Bar: 
nell benachrichtigt Fräulein Anna Cars: 
late von Trenton, N. 9., den „berühm: 
ten“ iriichen Bolfstribunen und Ngita= 
toven über die mißliche Lage feiner alten 
Mutter. Sie fagt Heren Parnell in 
Haren Worten, daß feine Mutter ohne 
Geld jei und in tiefiter Noth lebe, und 
läßt ihn willen, da er, im Kalle er an 
ders denken folle, in einem fehweren Sur: 
thum fic) befindet. 

Sräulein Garslafe ift die trene Freun: 
din der alten frau Parnell und hat alle 
Noth und Kummer mit ihr durchge: 
fämpft. Veranlagt zu Dem oben er: 
wähnten Briefe wurde Fräulein Cors— 
lafe durd) einen Zeitungsbericht, welcher 
von Herin Barnell Eommen follte und in 
welchen erklärt wurde, daß Frau Parnell 
fich durchaus nicht in Noth befände, da 
die Einfünfte des Landfites Aronfide, 
auf dem Frau Varnell lebt, hinreichend 
jeien, ihre Lebensbedürfniffe zu befriedi: 
gen, und die Gerüchte über die Noth der 
alten Dame eitel Yüge wären. Fl. 
Gavslafe, jowie Frau Barnell felbit, 
önmen es Faum für möglich halten, daß 
der wriiche Bolfsführer einer jo offenkun: 
digen Yüge fich fehuldig machen jollte, da 
er jehr wohl weiß, daß das Gut, auf 
dem feine Mutter fih aufhält, vollitäne 
dig verfhuldet ift, und die betagte Frau 
thatſächlich in alerbitterfter Armuth 
lebt. 

„Spiele nicht mit Schießgewehr.“ 

Glouceſter, Maſſ., 21. Nov. Frank 
Foſter, welcher in einem hieſigen Fiſch— 
laden angeſtellt iſt, verſuchte geſtern die 
elektriſche Lampe mit einer naſſen, eiſer— 
nen Zange auszulöſchen und wurde dabei 
auf der Stelle getödtet. 

Grenzſtreit erledigt. 

Waſhington, D. C., 21. November. 
Henry L. Whiting, ein Ingenieur der 
Küſtenvermeſſung, hat ſeinen Bericht in 
Verreff des Grenzftreites zwijchen den 
Staaten Maryland und Virginien einge- 
reicht. Es handelt fi) in diefem Grenz: 
weite über den Befiß von gemwiflen 
Aternbänfen in der Nähe von Hog- 
„siand, welche im vergangenen Jahre 
vom Staate Virginien an E. R. Lewis 
derpachter wurden, und welche vomStaate 
Maryland als fein Gigenthum bean: 
pudt werden. Die Grenzjtreitfrage 
wurde eine Zeitlang in den Gerichten 
imbergefchleppt, und fchließlich ernannten 
die Siouverneure der ftreitenden Staaten 
I emen Kommiffär, um die Angelegen: 
beit zu irgend einem Abfchluffe zu brin: 
gen. General Xos. Seth vertrat Mary: 
land, und W. A. Jones den Staat Bir: 
gm, HL Whiting wurde zum 
Schiedsrichter erwählt. Whiting's Be: 
richt ſpricht nun den Beſitz des fraglichen 
Zaudes dem Staate Maryland zu, und 
Virginien wird infolge deſſen genöthigt 
fein, das Rachtreht der betreffenden 
ufternbänfe Maryland zu überlafjen. 

Col. Goodloes Nachfolger. 

. Wafhington, D. E., 21. Nov. Präs 
dent Harrifon hat Thomas Clay Me: 
Tomwell, den Schwiegerjohn des- ermor: 
deten Col. C. Goodloe, zu deſſen Nach— 
folger als Steuereinnehmer des ſiebenten 
Viſtrikts von Kentucky ernannt. 

Zum Mayor von Voſton. 

Bolton, 21. Nov. 
Owen A. Galvin hat ge 
kratiſche Kandidatur 

Dofon anger 

nuſſes 

waſſer 

das 

die 

Jefſerſon Davis beſſer. 

New Orleans, 21. Nov. Unter dem 
Einfluſſe der ungünſtigen Witterung war 
das Befinden Jefferſon Davis“ am 
Dienſtag ein recht ungünſtiges, beſſerte 
ſich aber gegen Abend bedeutend, und in 
der Nacht verließ das Fieber den Kranken 
vollſtändig. Dr. Bickham hat ſtarke 
Hoffnung für die volle Wiederherſtellung 
ſeines Patienten, trotzdem derſelbe nicht 
mehr die in ſolchen Fällen ſo nothwen⸗ 
dige Elaſtizität der Jugend beſitzt. 

Begnadigt. 

Albany, N. Y. 21. Nop. Gouver⸗ 
neur Hill hat den zum Tode verurtheil— 
ten Mörder Charles Giblin zu Tebens- 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 

Bankkrach. 
Pittsburg, Pa., 21. Nov. Die hie— 

ſige Lawrence Bank, Ecke der Penn Ave. 
und Butler Straße, kann ihren Ver— 
pflichtungen nicht mehr nachkommen und 
hat ihre Thüren geſchloſſen. 

Bleiben Alle hier. 
Waſhington, 21. Nov. Senor Va— 

lente, der hieſige braſilianiſche Geſandte, 
hat die Weiſung von der Republik Bra— 
ſilien erhalten, ſeinen Poſten beizubehal— 
ten. Die gleiche Weiſung erhielten die 
Vertreter Braſiliens zum allamerikani— 
ſchen Congreſſe, welchen zu gleicher Zeit 
ihre Beglaubigungsſchreiben von der 
braſilianiſchen Republik überſandt wur— 
den. Auch ſie werden hier bleiben. 

Wetterbericht. 
Wafhington, D. E., 21. Nov. Für 

SUinois: Regen, jchönes Wetter am 
Freitag, fühlere, nordweitlihde Winde, 

Husland., 

Roringal in Aengjlen. 

Der föniglide Balaft von 
Truppen bewadt. 

Paris, 21. Nov. Cine Privat: 
depeiche von Lilfabon an einen hiejigen 
Gefandtichaftsattache bringt die Nach: 
richt, daß in der Hauptjtadt Portugals 
ungeheuere Aufregung über den Sturz 
der monarhiihen Regierung in Brafis 
lien berrfht. Unter der Bevölkerung 
macht fich eine feltfame Unruhe bemerk: 
bar, und der offenfundige Ausbruch der 
evolution Faun jede Stunde erwartet 
werden. Der Eöniglihe PBalajt wird 
von Truppen bewacht, zum erjten Male 
feit dem Tode des Königs Luis, Die 
Soldaten verhalten fich jedoch vollfom: 
men gleichgiltig, und man fürchtet, daß 
im Falle der Not) Fein Berlaß auf fie 
fein wird, 

„Eitn of Nein Hork‘’ beihädigt. 

Queenstowun, 21. Nov. Das Dampf: 
Ihiff „City of New Mork“ ijt auf feiner 
Fahrt von New Nork nad) Liverpool in 
bejchädigtem Zuftande hier eingelaufen. 
Der Kapitän des Schiffes meldet, daß 
etwa 1400 Meilen weitlich von Queens: 
town ein Theil der Mafchinerie zufam: 
menbrah und nur die Majdine des 
Steuerbordes gebraucht werden Fonnte. 
Trotalledem erreichte das Schiff vier 
Tage nad) jenem Unfalle den Hafen von 
Queenstown. 

Allgemeines Stimmrecht in Braſilien. 

London, 21. Nov. Eine Depeſche 
von Rio de Janeiro meldet, daß allge— 
meines Stimmrecht in der neuen Repu— 
blik Braſilien eingeführt worden iſt. 

Die Gelehrtenwelt in Spaunnung. 

Dr. Peters unzweifelhaft 
am Leben. 

London, 21. Nov. Nach all' den 
haarſträubenden Nachrichten, den Ge— 
rüchten über die Niedermetzelung der 
Stanley'ſchen Truppe, den Tod Emin 
Paſchas, kommt nun die beruhigende 
Gewißheit, daß Henry Stanley, Emin 
Paſcha ſowie all' die übrigen Mitglieder 
der Stanley'ſchen Expedition wohlbe— 
halten und heiler Haut in Mpwapa 
angelangt ſind und ſomit ſich wieder in 
(wenn auch nur den äußerſten) Gren— 
zen der Civiliſation befinden, und natür— 
lich in den Kreiſen der Freunde jener 
kühnen Männer, die ihr Leben für den 
Dienſt der Wiſſenſchaften einſetzten, 
herrſcht allgemeine Freude. Auch Dr. 
Peters meldet ſich wieder, nachdem man 
ſchon längſt in Europa ihn und die üb— 
rigen Mitglieder jener freilich in jeder 
Hinſicht verpfuſchten Expedition zur Be— 
freiung Emin Paſchas für todt beweint, 
ja Bismarck bereits ein Beileidstele— 
gramm an die Eltern des jungen Afrika— 
forſchers geſandt hatte. 

Mit ängſtlicher Spannung ſieht man 
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen Europas 
den erſten Berichten Stanleys über ſeine 
langwierige Reiſe in dem dunklen Erd— 
theile entgegen, und Geologiſten, Mit— 
glieder der geographiſchen Geſellſchaft, 
fowie Naturforſcher und andere Gelehrte 
verſprechen ſich reiche Ausbeute von den 
Mittheilungen Stanleys und Emin Bas 
ſchas. 

— Die Maſern haben während der 
Monate Juli und Auguſt in zwei Städten 
Chilis über ſechshundert Kinder dahin⸗ 

gerafft. 

— Aus Lancaſter, Pa., kommt die 

beunruhigende Nachricht, daß der Sus⸗ 

quehannafluß ſtark im Steigen begriffen 

iſt, und die Bewohner der Umgegend der 

Stadt Columbia befürchten arges Unheil 
von ihm. Auch von New York laufen 

noch immer Nachrichten über Ueber— 

ſchwemmungen in den Flußniederungen 

ein. Im Alleghauygebiete ſteigt der 

Fluß nod immer, und heftige Regen: 

e Taffen die Gefahr ftets wadjlen. U fluß 

[mu 

Chicago, Deonzerftag, De 

Tagesereigniſſe. 

— In Utica, N. M., wurde die 
„Doneonta Chair Factory“ vom Sheriff 
Schulden halber geſchloſſen. Die Ver— 
bindlichkeiten der Fabrik belaufen ſich 
auf $50,000, i 

— Der Befehlshaber des Geſchwa— 
der3 der Vereinigten Staaten in den 
ſüdamerikaniſchen Gewäſſern, Contre: 
Admiral Gillis, hat von Waſhington 
aus den Befehl erhalten, ſich mit zwei 
Schiffen zum Schutze amerikaniſcher In— 
tereſſen nach der braſilianiſchen Küſte zu 
begeben. 

— In den Dörfern Middleton und 
Georgetown in Minneſota wüthet 
Diphteritis in ſchrecklicher Weiſe. Ge— 
ſtern erkrankten daran 44 Perſonen, und 
im Ganzen liegen etwa 65 Perſonen 
krank darnieder. Neun Todesfälle ereig— 
neten ſich geſtern. 

— In der Nähe von Humboldt-Bar 
an der californiſchen Küſte iſt der Schoo— 
ner „Fidelity“ geſcheitert. Der Strand 
iſt mit Schiffstrümmern bedeckt, und da 
die ganze Mannſchaft des Schooners er— 
trunken iſt, ſpähen die Bewohner der 
Küſte nach den Leichen der Verunglückten 
aus, welche die Wellen etwa an's Land 
ſpülen ſollten. 

— In Counecil Bluffs, Ja., brannte 
geſtern der Leihſtall des William Lewis 
ab, und dreiundzwanzig Pferde kamen 
in den Flammen um. Der Verluſt be— 
läuft ſich auf 88000 und iſt nur etwa 
zur Hälfte verſichert. 

— InBaldwinsville, N. J., vernichtete 
eine Feuersbrunſt geſtern viele Geſchäfts— 
gebäude ſowie das Seneca-Hotel und 
zwei große Waarenſpeicher. Der ange— 
richtete Schaden wird auf nahezu $250,: 
000 abgeſchätzt. 

— Der Ausſtand der Kabelbahn-An— 
geſtellten in Brooklyn iſt bereits been— 
det. Die Leute haben ſich mit den Di— 
rektoren der Bahngeſellſchaft geeinigt, 
und die Bahn iſt wieder in vollſtändigem 
Betrieb. 

— Die Barke ,„Reachdale“ ſtrandete 
geſtern durch die Schuld ihres total be— 
trunkenen Kapitäns in der Nähe von 
Long Beach, L. J. Die Mannſchaft des 
Schiffes wurde gerettet. 

— Der öſterreichiſche Kardinal Hay— 
nald iſt in Wien vom Schlage getroffen 
worden. Er kann infolge deſſen nicht 
leſen noch ſchreiben, hat aber ſeine übri— 
gen Geiſtesfähigkeiten behalten. 
— In Paris warnt das „Journal 

des Debats“ die Kammern, eine nega— 
tive Politik einzuſchlagen, und Tirard's 
neuliche Rede in denſelben nennt das 
Briſſon'ſche Blatt in beißendem Spotte 
eine gediegene Probe der Kunſt, Nichts 
zu ſagen. 

— Major Wißmann meldet aus 
Zanzibar, daß Stanley und Emin Pa— 
ſcha mitſammt ihren Begleitern am 10. 
November in Mßwapwa eingetroffen 
ſind. 

— Das Aſow'ſche Meer iſt zugefro— 
ren und furchtbare Stürme ſollen am 
Schwarzen Meere wüthen. 

— In London haben die Arbeiter auf 
den Tilbury-Werften die Arbeit wieder 
aufgenommen. 

— Der ruſſiſche Thronfolger hält ſich 
gegenwärtig in Venedig unter angenom— 
menen Namen auf. 

— Die Pforte in Konſtantinopel hat 
beſchloſſen, eine allgemeine Amneſtie auf 
der Inſel Kreta zu gewähren. Nur ge— 
meine Verbrecher ſollen von dieſer Am— 
neſtie ausgeſchloſſen ſein. 

— Der Nationalpalaſt der Stadt 
San Salvador in San Salvador wurde 
am Dienſtag ein Raub der Flammen. 

— Die Deputirten-Kammern in Paris 
haben die Wahl von etwa zehn Mitglie— 
dern für ungiltig erklärt. 

— Unter den vom Mayor Grant für 
die Stadt New York ernannten Schul: 
fommifjären befindet fich aud) eine Jrau. 
Ahr Name ift Mary Agnew. 

Lokalbericht. 

Ein lebeusmüder Greis. 

Der dDreiundfichzigjährige 
Andrew Jenfen begeht 

Selbitmord, 

Andrew Jenfen, ein 73jähriger, alters= 
fhwader Mann, beging gejtern in der 
Wohnung feiner Tochter, der Frau 
TIhomfjon, 748 N. Dakley Ave., Selbit: 
mord, Er ftieg auf den Küchentifch, 
legte eine Schlinge um feinen Hals und 
befeitigte das andere Ende derjelben an 
einen Haden. Dann jprang er von dem 
Tifche herab. Das Hiebei entjtehende 
Geräufh machte Frau Thompfon jtugig, 
fie eilte in die Küche und fand ihren 
Bater no zudend vor. _enjen war 
Wittwer und hatte in feinen jüngern 
Jahren das Zimmermannshandwerk be: 
trieben. Er bat niemals von Selbit- 
mordgedanken geſprochen und feine Todh: 
ter weiß feinen Grund für die That an: 
zugeben. 
— 1 — 

iS Leihe gefunden. 

Wenzel Shoa, ein 5Tjähriger Böhne, 
der in No. 450 N. Wood Str. wohnt, 
wurde heute Morgen durd Wm. Wids 
und Robert Kelly, welche in dem Möbel: 
geihäft von ©. Karpin und Bros. an: 
geitellt find, in dem Kellergeihoß des 
Haufes 298 Wabajh Ave. als Leide ge: 
funden. Man vermuthet einen Schlag: 

als Todesurfahe. Die Leiche 
nah der Morgue in der M 

Eine egyptiſche Finſterniß. 

Chicago tappte beute im 
Duntelln, 

Die Beamten des Gour fe8 auf Kerzen: 
licht angewäefen, 

Eine ziemlich allgereine Beftürzung 
machte fi) heute Vormittag bei den Be: 
wohnern der Stadt beikerfbar, als gegen 
zehn Uhr der Himmelffo finjter wurde, 
wie ihn Chicago wohl noch nie um dieje 
Tageszeit jo gejehen hätte, Hell war es 
freilich den ganzen Mofgen hindurch noch 
nicht fo recht gewefen, Aber um zehn Uhr 
Morgens war es ger@de fo finter, wie 
um 10 Uhr Abends imfder jegigen Jah: 
reszeit. Die Herren dom Wetter-Sig- 
naldienjt Fonnten fich Die Sache auch nicht 
anders erflären wie jeder andere; Urfache 
der egyptifchen Finftermiß war ein jchwe- 
ver Nebel, der dur, den Raud und 
Staub der Stadt dunkel gefärbt war 
und das Sonnenlicht Hicht Hindurchliek. 
Zum Unglüd noch verfagten die Majchi: 
nen zur Erzeugung deä eleftrifchen Kich- 
tes für die Straßenbfleudhtung. Das 
ganze Gourthaus uMd das Kounty: 
gebäude Tagen in Andurddringlicher 
Finfterniß da, und da die eleftrijchen 
Fichterzeugungsapparake nicht arbeiteten 
und die Gasleitungen Richt in Ordnung 
waren, mußte das Mächtige Gebäude 
mit Sterzen erleuchtet Werden. 

Die Finfternig war nur eine lofale 
und gegen Mittag Flätte es fich allmälig 
auf, jo daß man bald wieder die Sonne 
als Licht quelle benugen Fonnte, 

Der VJJ Leſſer Fried⸗ 
berg, 

Schon wieder eimmalvor Ge— 
riht 

Leffer Friedberg, der Pfandleiher, der 
«für feinen Antheil ar: der Ermordung 
des Polizijten Race eine Zuchthausftrafe 
abgejefien hatte, wird fi) morgen wieder 
vor dem Richter zu verantworten haben, 

Vor wenigen Tagen’ erwirkte Sarah 
Gottlieb in Nichter Mltgelds Gericht 
gegen Friedberg ein Urtheil von $250 
wegen Berläumdung. '"Geftern erjchien 
Friedberg in Begleitung von Mar Gla- 
zier und Sarah GottliXb, vor dem Rich: 
ter und leßtere erklärte fi bereit, eine 
Urkunde zu unterzeichnen, in der fie fi 
durch Friedberg befriedigt erflärt, 

Heute früh aber erfßien der Advofat 
Schaffner mit dem Mädchen wieder vor 
Gericht und beantragte, jene Erklärung 
zu fajjiren, da feine Klientin dazu durch 
Drohungen gezwungen worden fei. Die 
Zeugenausjagen bejtätigten die Anklage 
des Advofaten und Friedberg wird mor= 
gen 10 Uhr mit feinem: Freunde Glazier 
jih wegen Mifachtung des Gerichts zu 
verantworten haben, 

Vater und Onkel. 

Was Herrn Hunsberger paſ— 
ſirte, als er ſeine Tochter 

ſah. 

Henry C. Hunsberger, ein Mitglied 
der Firma Koppel & Hunsberger, 
ließ heute vor Richter Collins um eine 
Scheidung von feiner Frau Araminta 
nahjuchen. Wie der Kläger angab, ver: 
ließ ihn die Verflagte vor adht Jahren, 
er brachte aber deshalb nicht früher eine 
Scheidungsflage ein, weil er feiner Toch- 
ter Florence, die noch zur Schule ging, 
feine Schande bereiten) wollte. Als er 
Yeßtere Fürzlich in New Vork fah, nannte 
fie iin Onkel, und nachdem er fein Er: 
ftaunen darüber fund gegeben, erfuhr er 
von ihr, da rau Hunsberger fich dort 
als Wittwe ausgebe und ihr gejagt habe, 
ihr Vater fei längft todt. Richter Col: 
Iin3 bewilligte Herrn Hunsberger feine 
Scheidung. 
— —— 

Junge Einbrecher. 

Zwei halberwachſene Burſchen, der 
fünfzehnjährige Jakob Ladursky und der 
vierzehnjährige Joſ. Lamarſch, ſtanden 
heute Vormittag vor dem Polizeirichter 
C. J. White unter der Anklage des Ein— 
bruchs. Sie wollten in einen Zucker⸗ 
waarenladen an der Randolph Str. ein— 
brechen, wurden aber ertappt. Beide 
ſind der Polizei ſchon gut bekannt und 
verdienen nach Anſicht derſelben in die 
Reformſchule geſchickt zu werden. Dahin 
werden ſie wohl auch gelangen. Ihr 
Verhör wurde bis zum 28. November 
vertagt. 

Dem Wahnſinn verfallen. 
— 

Richard Berggren von 4908 Afhland 
Ave. wurde heute VBorgittag in Richter 
Prendergaits Ynıtayiafer für wahn: 
finnig erklärt. Der Unglüdliche ift ein 
Mann von 58 ——* in äußerſt 
ärmlicher Kleidung erſchienen, während 
ſeine beiden Söhne, melche jeine Ueber: 
fübrung ins Jrrenhausfbetrieben, unge: 
wöhnlih gut — waren. Die⸗ 
ſelben ſagten aus, daß der Verſtand ihres 
Vaters zerrüttet ſei und daß der alte 
Mann ſich mit Vorliebe entweder auf 
dem Dache ſeiner Wohnung oder unter 
dem Bürgerſteige —— aufhalte. 
Eine kurze Prüfung des Geiſteszuſtandes 
des Alten ergab denn auch bald, daß die 
Söhne die Wahrheit geſprochen, worauf 
Herr Berggren für wahnfinnig erklärt 
wurde, 7. 

. a — St. Je —* wie 
„Sted Yards“ = Eommiffionshändler, 
von defjen neuerli a a Gstapaden 

Der Cronin-Prozeh, 

Der Agent Budenbender macht 
eine ſeltſame Entdeckung. 

Er ficht- in Dinans Schimmel ein 

graues Pferd, 

Hateretiwa an Farbenblind: 
heit gelitten? 

Bas milrsjfopiihe Unierjuhungen werth 

find, 

Auſichten der Profeſſoren Ewell und Moyer. 

Die geſtrigen Nachmittagsverhand— 
lungen im Cronin-Prozeß wurden mit 
dem Verhör des bekannten Friedensrich— 
ters David J. Lyon eröffnet. Der— 
ſelbe machte einige unweſentliche Aus— 
ſagen betreffend die Aufwartung, welche 
er mit John F. Beggs zuſammen am 
21. Februar dem Präſidenten Harriſon 
in Indianapolis gemacht und erklärte, 
daß der Zweck dieſes Beſuches einzig und 
allein das Betreiben der Ernennung eines 
Freundes für einen Poſten im Unter— 
ſchatzamt geweſen ſei. Herr Lyon ver— 
wahrte ſich auf's Entſchiedenſte dagegen, 
ein Irländer genannt zu werden, er ſei 
ein Amerikaner und nie etwas Anderes 
geweſen. 
John F. O' Malley, der nächſte 

Zeuge, ein Mitglied des Ordens der 
Clan-na-Gael, kannte zwar den Bourke 
nicht perſönlich, zeigte aber doch im Ge— 
richtsſaal auf ihn, als den Mann, wel— 
hen er am Abend des 4. Mai, gegen 7 
Uhr, zu welcher Zeit er mit dem Wirthe 
Dennehy zu der Gröffnung der Flem: 
ming'ſchen Wirthſchaft auf der Weitjeite 
gefahren fei, im Gerichtsfaal gejehen 
haben wollte. 
Sames Lyman, dem „Camp 

20“ angehörig, bezeugte, daß die An: 
Hagen, weldhe Kapitän O’Connor am 
8. Februar in dem vorerwähnten 
„Gamp“ gegen den „Triangel“ erhoben 
hätte, wilde Aufregung verurjacht hät: 
ten; Zeuge wollte indefjen niemals zu 
dem Dr. Gurran gejagt haben, dak Dr. 
Gronins Ermordung von der Erefutive 
anbefohlen worden jei. Dr. Gurran 
wird jpäter für den Staat das Gegen: 
theil bezeugen. 
Walter Gibbons beſchwor, 

daß das am 8. Februar im „Camp 20% 
ernannte geheime Comite dazır beffimmt 
gewejen fei, die Quelle zu unterfuchen, 
aus welcher Kapitän D’Gonnor bei jei: 
nen Anfhuldigungen gefchöpft. 
Sohn F%. Finerty, der Heraus: 

geber des „Citizen“ und ein altes Mit: 
glied des Ordens der Glanzna:Gael, 
wollte niemals etwaS von einem „inne: 
ren Girfel* im Drvden gehört haben, 
während fein Drdensbruder, der Ad: 
vofat 
MathbemfP. Brady, die Kunde 

von der Griftenz eines folchen „Aniti: 
tut3* erit aus den Zeitungen gejchöpft 
haben will. 
Francis 8. Gleafon, ein 

Konjtabler im Dienfte des Richters 
Lyon, traf Beggs am 4. Mai bei einer 
republikaniſchen Club-Wahl und verließ 
ihn erſt um 9 Uhr Abends. Gleaſon iſt 
kein Mitglied des Clan-na-Gael. 
John Dwyer, Clan-na-Gael—⸗ 

Mitglied und Erbeamter des Ordens, 
hatte nie etwas von einem „innern Cir— 
kel“ gehört. Mehrere andere Zeugen 
verriethen eine gleiche Unwiſſenheit. 

Richter Longenecker, der zum 
größten Gaudium der Zuhörerſchaft 
gleichfalls auf den Zeugenſtand gerufen 
wurde, ſagte aus, daß Beggs ihm ſelber 
freiwillig von ſeiner Correſpondenz mit 
dem Diſtriktsbeamten Spelman erzählt 
habe. Auf Beggs' Veranlaſſung hin 
wurde Herr Spelman überhaupt ſeiner 
Zeit als Zeuge vor die Großgeſchworenen 
geladen. 

Polizeichef Hubbard bezeugte, 
daß der Staatsanwalt ihn nach der Poli— 
zeiſtation der Harriſonſtraße geſchickt 
habe, damit er dort mit Beggs rede. 
Der Gefangene habe ihm bei dieſer Ge— 
legenheit geſagt, wo er einige der Briefe 
finden könne, die Spelman ihm geſchrie— 
ben. Nach dieſen Ausſagen trat Verta— 
gung ein. 

Bei der heutigen Fortſetzung der Ver— 
handlungen trat als erſter Zeuge der 
Befitzer des berühmten Schimmels 

Patrick Dinan, welcher bekannt— 
lich zu früherer Zeit bereits auf dem 
Zeugenſtande war, auf. Derſelbe ſagte 
aus, daß ſich der Schimmel zur Zeit in 
Epſteans Dime-Muſeum befindet. 
Louis Budenbender, ein 

Grundeigenthumshändler aus Hoboken, 
wurde darauf vorgeführt und Dinan 
ward gefragt, ob er den Mann kenne, 
vermochte ſich aber nicht zu erinnern. 
Herr Budenbender war vom Auguſt 
1888 bis zum Mai hier in Chicago, in 
der Nord Clark Straße, wohnhaft. Er 
hatte Dr. Cronin am Abend des 4. 
Mai ſeine Todesfahrt antreten ſehen, 
15 Minuten das Pferd vor dem Mord— 
buggy genau angeſehen und beſchwor, 
daß das Pferd, welches Dr. Cronin in 
den Tod gefahren haben ſollte, nicht 
weiß, ſondern grau geweſen ſei. Es habe 
apfelgraue Flecken gehabt und auch graue 
Beine, das Pferd, welches Zeuge vor— 
geſtern in Epſteans Dime-Muſeum ge— 
fehen, der berühmte Schimmel, ſei gar 
nicht das Pferd, das Dr. Cronin abge— 
holt. Budenbender hatte Cronin mit 
dem Kutjcher aus dem Windjor Theater: 
Gebäude herunterfommen chen und 
Alles bis ins Einzeljte beobadtet; er, 
Zeuge, hatte fih damals in dem der 
Wohnung des Doktors ger e überliegen⸗ 
den € aarrenageichä ft befunden und 

loͤn⸗ Kaufmann ” 

„Abendpost 

— — 

di 

— ift dad — 

Verdreitelfte deulfche Blalt 

Kreuzverhör vermochte den Zeugen nicht 
irre zu machen und es fah fait aus, als 
ob derfelbe glaubte, was er jagte. Herr 
Donahue, welcher den Zeugen mit Ge: 
walt in Berlegenheit bringen wollte, 
fam damit nur jchlecht zu Stande. 
Defjenungeadtet, wenn auch der Zeuge 
in vollem, gutem Glauben geiprochen, 
jo beweijt das jehr wenig. Das Buggy 
mit dem Schimmel nämlich jtand derart 
zu denPaternen vor dem WindforTheater, 
daß der Schatten ihres Fichtes grade auf 
das Pferd fallen mußte und jomi von 
der gegenüberliegenden Seite der Straße 
es wohl jo erjcheinen lajlen fonnte, als 
ob das Pferd apfelgraue Fleden und 
ähnlich jo gefärbte Beine habe. Zeuge 
Budenbender wollte allerdings nichts da= 
von willen, daß das Ficht ihm getäuscht. 
Der Zeuge beichrieb den Kutjcher des 
Buggys als einen ziemlich großen Mann 
mit hellem Schnurrbart und wußte auch 
überhaupt feine Behauptungen durch 
Daten und Referenzen wohl zu unter: 
ftügen. Während jeines hiefigen Auf: 
enthaltes jei er Anzeigenagent geweien, 
Zeuge nannte auch hier das betreffende 
Gejihäft. Als Grund dafür, daß er 
nicht der Polizei angezeigt, daß das 
Pferd, welches Gronin abgeholt, nicht 
weiß, fondern grau gewejen jei, gab 
Zeuge einfach an, daß er fich nicht weiter 
um die Sahe gefümmert habe und in 
diejelbe nicht hätte hinein gezogen werden 
wollen, 

Marihall Davis Emwell, ein Mi: 
frojfopifer und Mitglied verichiedener 
jogenannter gelehrter Gejellichaften, be: 
zeugie, daß es feinem beiten Wiffen nach 
unmöglich jei, wiflenjchaftlich feitzuitel: 
len, ob ein Haar von einem Menjchen 
oder einem Thiere Ttamme, auch jei es 
nicht mit Sicherheit zu bejtimmen, ob 
zwei Haarloden von demjelben Haupte 
fämen, ebenjowenig fünne es mit irgend 
welcher wiflenjchaftlichen Beltinmiheit 
fejtgejtellt werden, ob der Theil eines 
fleinen Blutstropfens, weicher mifvoifo- 
pijch unterfucht werden joll, Menichen: 
blut oder Thierblut jet. An der ameris 
Fanifchen und englijchen medizinifchen 
Literatur — Werke in fremden Spracden 
verjtehe ev nicht — habe er nirgends den 
Beweis von Gegentheil gefunden. Zeuge 
machte übrigens im Großen und Ganzen 
den Eindruck, als ob es mit feinem 
Wiſſen doch hie und da hapere und war 
entſchieden den Profeſſoren Thoman und 
Belfield welche ſeinerzeit ur die An— 
klage gezeugt, nicht gewachſen. 

Jedenfalls wird der wackere Herr 
Ewell wohl kaum maßgebend ſein, da 
die Gelehrſamkeit eines Mannes, welcher 
nur eine einzige Sprache wirklich ver— 
ſteht, entſchieden nicht weit her ſein kann. 
Auch berührte es wunderbar, daß der 
wackere Gelehrte niemals ſagte: „Die 
Sache iſt ſo“ oder „Ich weiß das be— 
ſtimmt,“ ſondern ſtets: „Ich denke“ und 
„Ich glaube“. 

Während des ganzen überaus ermü— 
denden Verhörs und Kreuzverhörs dieſes 
Zeugen, welches erſtere vom Anwalt 
Wing geleitet wurde, während Herr 
Hynes die Sache der Anklage wahrnahm, 
war Forreſt abweſend. Er ſowohl wie 
ſein College Donohue hatten ihrenZeugen 
Budenbender, vielleicht den beſten, den die 
Vertheidigung je gehabt, triumphirend 
aus dem Gerichtsſaal begleitet und kehrte 
auch Forreſt erſt wenige Minuten vor 
Schluß der Verhandlungen wieder zu— 
rück. Auch Donahue blieb über cine 
Stunde aus und es war Flar erfichtlich, 
daß die Vertheidigung aus dem Buben: 
benderjchen Zeugniß, betreffend die Un: 
tericheidung von Menfchenblut und Men: 
ihenhaar von Thierblut und Ihier: 
haaren, machen wird, was ivgend in ihren 
Kräften ſteht. 

Dr. Moyer, der nächſte Zeuge und 
Profeſſor der Phyſiologie am hieſigen 
Ruſh College beſtätigte der Hauptſache 
nach die Ausſagen des vorhergehenden 
Zeugen, worauf ſich der Gerichtshof bis 
Nachmittag vertagte. 

Kurz vor der Eröffnung der heutigen 
Verhandlungen rief Richter MeConnell 
die Herren Longenecker, Mills und For— 
reſt bei Seite und theilte ihnen mit, daß 
ein Mann an ihn geſchrieben habe, wel— 
cher behauptet, daß er den Dan Cough— 
lin am Abend des 4. Mai in der Polizei— 
ſtation der Oſt Chicago Avenue Station 
geſehen habe. Selbſtverſtändlich ließ 
ſich Herr Forreſt ſofort die Adreſſe dieſes 
Mannes, welcher natürlich als Zeuge 
aufgerufen werden wird, einhändigen. 

nn — 

Der Streit um die kleine Hattie 
Thatcher. 

In dem Rechtsſtreite, der aus den 
Verhandlungen in Betreff des Beſitz— 
rechtes der kleinen Hattie Thatcher ent— 
ſprang, hat Richter Tuley ſich jetzt in ſo— 
weit beruhigt, daß er es nicht mehr als 
eine Mißachtung des Gerichts ſeitens 

des Herrn Thatcher und deſſen Partei 
auffaßt, daß ſie damals von Richter An— 
thony ein Urtheil zu ihren Gunſten er— 
wirkten. 

Der Zankapfel, das kleine Mädchen, 
iſt aber noch nicht wieder aufgetaucht und 
ihr Vater ebenfalls nicht. Der Sheriff 
hat Befehl, die Beiden zu perhaften, 
wenn er ſie finden kann. Die Sache 
kann nicht eher zum endgültigen Ab— 
ſchluß kommen, als bis das Streitobjekt 
ſelbſt da iſt. 

Recorder Stephens tritt heute ſein 
Amt an. 

Kapt. Stephens, der neuerwählte Ur- 
fundensRegijtrator von Cost County, 
trat heute jein Amt an. Nachdem er 
mehreren Stellefudern die" Hände ge: 
fchüttelt begrüßte er den Hilfs-Recorder 

den er fofoxt zu jeinem 
En ; 

‚welcher fie verichwandent, 

des Weſtens. 

No. 70. 

Ein mißglücter Diebſtahlverſuch 

Zwei Spitzbuben mach en ei 
faljhe Spetulatiom. 

Die in No. 313 W. Ban Buren Sk, 
etablirte Frau Annie Grennan hatte 5 

geftern Nadhmittag mit zwei Dieben 
ein Abentener, aus welchem fie, Dant 
einem glüdlihen Zufall, nur um em” 
Padet Kautabat im Werthe vom 20 

Gents ärmer hervorging, als fie in dafs 
jelbe eingetreten. Se 

Frau Grennan nämlich bedient ihre 
Kunden perfönli und ein paar nichts« 
nubige Hallunfen, von denen der Eine 
Matth. MeCue heipt, während des 
anderen Name unbekannt ift, verjuchten 
es zur vorerwähnten Zeit fid) diejen Ums 
jtand zu Nuten zu machen und die Frau 
zu berauben. Zu diefem Zwede begab 
ih MeCues Gefährte in den Laden, 
eritand dort für einen Gent Streihhölger 
und jtedte beim Hinausgehen aus 
dem Laden, angefihts der ihn beos 
badhtenden Befigerin, den Kaus 
tabat in die Tafde, um fobann 
mit feiner Beute eiligft auf die Straße zu 
fpringen. Natürlich ftürzte ihm die 
Frau nach, vermochte ihn aber nicht eins 
zubolen und jah bei ihrer Rüdkunft zu 
ihrem größten Entfegen den Me&ue mit 
der Ladenkaffe aus dem Hinterfenjter 
jteigen. MeEue indefjen war nicht fo 
erfolgreich bei feinem Fluchtverſuche, da 
einige Arbeiter, welche hinter dem Haufe 
Holz fägten, ihn nad) Furzer. Jagd beim 
Kragen erwiichten und ihn der Polizei 
übergaben. Nichter White verwies den 
Vebelthäter heuteBormittag unter 81709 
Bürgschaft an das Kriminalgericht. 

— 

Fiel der Polizei in die Hände. 

Ein frecher Beraubungsfall. 

Als die lahme alte Frau Mary Glea— 
ſon von No. 30 Clark Str. neulich 
Nachmittags allein in ihrem Zimmer 
ſaß, erſchienen plötzlich zwei wild aus— 
ſehende Kerle und während der eine der— 
ſelben die Frau Gleaſon feſthielt, durch— 
ſtöberte der Andere die geſammten Zims 
mer des Hauſes nach baarem Gelde, 
ohne jedoch etwas zu finden. Erſt als 
die Diebe der Alten die Taſchen um— 
fehrten, fanden fie in denfelben eine 
zwei Dollars enthaltende Börje, - 

Hilferufen der Beraubten herbeifki 
den Nachbarn fie feftzunehiiien vers 
mochten. 5 

Gefiern Nachmittag jedoch wurde ein 
gewiffer Miney Waljh als der Mitthäs 
terichaft verdächtig eingefangen und heute 
Vormittag von Nichter La Buy, zur 
Sicherung feines Grfcheinens bei feiner 
auf den 23. d. M. feitgefegten Prozeffiz 
rung unter $1700 Bürgjchaft geftellt. 

_ — 

Ein gefiörter Fauftfampf. 

Die Hyde Park Polizei erhielt heute 
Morgen um vier Uhr Wind davon, daß 
die beiden Kanftfämpfer Charles Mor: 
gan und Tommy White vor einer großen 
Menge Zufchauer in einer alten Scheuer 
nahe der Staatögrenze einen blutigen 
„Gang“ mit einander machten. 

Auf die Kunde hiervon begab fi 
Pieutenant Kane mit dreien feiner Leute 
nad) dev Kampfitätte und nahm die bei: » 
den Yauftfämpfer, welche beide, ſchwer 
blutend, jochen die 54. Runde mit 
einander ausgefochten hatten, ohne zu 
einer Entjeidung gelangt zu fein, ges 
fangen, 

— —— — 

Des Mordes angeklagt. 

Benjamin Phillips befindet ſich in 
dem Polizeigefängniß der Armory unter 
der Anklage des Mordes. 

Der Gefangene war als Droſchken—⸗ 
kutſcher der Fuhrhalterei der Frau WBm. 
Baſſett an Peck Court beſchaftigt und 
mit ihm zuſammen arbeitele Amos 
Morton, ebenfalls als Kutſcher. Am 
Dienſtag geriethen die Beiden um den 
Beſitz eines alten Hutes in Streit, wel⸗ 
cher ſchließlich damit endete, daß Phil⸗ 
lips eine Axt ergriff und ſeinem Kollegen 
damit den Schädel fpaltete. Darauf 
entfloh der Uebelthäter und Fonnte erft 
gejtern von Poliziten der Station an 
dev 22. Straße verhaftet werden. Phil: 
lip3 wurde vor das Bett feines fterben- 
den Collegen gebradht und von biefem 
identifizirt. Mortons Tod wird in 
wenigen Stunden erwartet, Der 
Mörder fowohl wie fein Opfer find 
junge Leute und ftanden vor ihrem vers 
hängnigvollen Streite in gntem Rufe, 

—_——1 [nn 

Kurz und Neun, 

* Albert Adam verflagte heute em 
Wirth Auguft Rofjom von 1095 Leapitt - 
Str. auf 820,000 Schadenerfab, weil 
derjelbe ihn angeblih am 3, Juli 1888 
aus feiner Wirthſchaft warf, auf ihm ar 
herumtrat und ihn etwa 75 Fuß weit 

Rippen auf der Straße liegen laffend, 
* Ein überaus trauriger Wabnfinnd- 

fall ift der 'ber 1000 Ge 
wohnhaften Augufta Nelfon,. mweihe 
heute Vormittag nad der Arre 
in Jefferfon übergeführt werben 
Das arme Nrauenzimmer bat 
Haus auf Abzablung g 
in dem Bejtreben, dafielbe ji 
möglich fchuldenfrei zu mac 
Ben abgearbeitet, daß mit ihren 
fräften auch ifre E 
liegen. 

Amte * 
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SHährkich nach dem Auslande, portofrei 

Als Nrbild des echt amerifani- 

ſchen frömmelnden Schaderers oder 

Ichadernden Frömmlers wird der Gene: 

ral-Bojtmeijter Wanamafer vielleicht noch 

einmal auf die Bühne gebracht werden. 

Seine Eigenart würde beluſtigen, wenn 

er nicht unglücklicher Weiſe zum Cabinet 

des Präſidenten gehörte und folglich in 

der Lage wäre, das ganze amerikaniſche 

Voltk zu blamiren. Bekannt iſt es, daß 

er allen Ernſtes einen Vorſchlag erwog, 
die Rückſeiten der Briefmarken für An— 

zeigenzwecke zu verwenden, und daß er 

fih von diejem Plane erit dann abbrine 

gen ließ, als der Generalanwalt ent: 

Ichted, eine jolche Berwerthung der Brief: 

marken würde ungeleglich fein. Noch 
viel fchärfer aber trat Wanamafers In— 
ftinet bei der Anwejenheit des allameri- 
fanifhen Gongreijes in Philadelphia 
hervor. Die Abgeordneten wurden von 
ihm eingeladen, mit ihren Jrauen und 
Töchtern feinen grofariigen Yaden zu 
beſuchen. Da jie Wanamakers amtliche 
Stellung fannten, jo hätten fie fich durd) 
eine Ablehnung einer ganz bejonderen 
Unhöflichfeit fhuldig gemadt. Sie fan: 
den fich aljo vollzählig ein, waren aber 
nicht wenig eritaunt, als fie die Ent: 
defung machten, dat jie als „Lodvögel* 
für Wanamafers BargainsCounter hat= 
ten dienen müffen. Der Herr General: 
Poftmeifter und Sonntagsſchullehrer 
hatte nämlich in allen Zeitungen ankün— 
Digen lafien, dak jein Yaden „zu Ehren 
des hohen Bejuches“ wunderbar werde 
ausgejhmüdt werden, und daß das Pu: 
blicum Gelegenheit haben werde, Die 
prachtvollen Decorationen anzujhauen, 
fobald die Gäjte forigegangen wären. 
Natürlich „zog“ das ungeheuer, und die 
Bargains des ebenio frommen wie 
ſchlauen Miniſters fanden veigenden Ab- 
ab. 
Do damit war Wanamafer no 

lange nicht zufrieden. Gin allamerifa- 
niſcher Congreß findet nicht alle Tage 
ftatt und muß ausgebeutet werden. Von 
diefer Grwägung ausgehend, bejchloß 
Manamakfer, jeden mittel und füdame- 
rifanijchen Delegaten zu einem Gefchäfts- 
reifenden für feine Firma zu maden. Er 
ließ ihnen prachtvoll eingebundene und 
ausgeitattete Bücher überreichen, welche 
eine volljtandige Preislifte der von Wa- 
namafer & Go. verkauften Waaren fowie 
die Aufforderung enthielten, der Emz 
pfänger des Buches möge in dem amt= 
lihen Beridteanjeinefegie 
rung der Vorzüge des „größten Res 
tail- Haufes in den Ver. Staaten“ Er: 
wähnung thun! Vom Gipfel des Popo- 
catepetl herunter, an den Ufern des 
Amazonenitromes, vom Rio Grande bis 
an die äuferite Spite von euerland 
follte der Ruhm der billigen Hofenfnöpfe 
von Wanamafer & Go. widerhallen. 
Er follte eingetragen werden in die Ge- 
fichte aller Yänder diefes Gontinents 
und och die jpätejten Gejchlechter joll- 
ten ihn vorfinden. 

Die mittel- und füdamerifanijchen 
Abgeordneten find über dieje Zummthung 
theils beluftigt, theils emtrüftet. Es 
dürfte denn doc noch in feinem civilifir- 
ten Lande vorgefommen jein, daß einer 

- ber hödjten Regierungsbeantten ein ge- 
Thichtliches Creignig ganz offen und 
unverhüllt für perfönliche Reklamezwede 
zu verwerthen fuchte. Präfident Harri- 
fon aber nimmt an der Krämernatur 
feines Generalpoftmeifters nicht dem ge: 

ringſten Anſtoß. Wanamafer ift ja 
eifriger Kivhengänger und Probibitionift 
und veriteht es, für die Parteifaffe 
8400,000 zu jammeln ! 

Durd die Enthülungen eines 
amerifanijchen Neijenden, Namens 
George Kennan, über die Schmachvolle 
Behandlung der jibiriihen Sträflinge 
ift Die vuffische Regierung angeblich ver: 
anlaßt worden, die gänzliche Abjchaffung 
des jogenannten DBerichieungsiyitems 
anzubahnen. Kennan hielt e3 urjprüng- 
lich für eine jehr gute Idee, Verbrecher 
in Kolonien anzufiedeln, ftatt fie in 
Zuchthäufer einzuiperren und fie dauernd 
aus der Gejellihaft auszujtogen. Er 
ſchrieb von diefem Gefichtspunfte aus ein 
Bud über die ruffiihen Sträflings: 
tolonien, das ihm die Gunft der Regie: 
rung gewann und ihm die Crlaubırif 
verfchafite, die fibiriichen Einrichtungen 
an Ort und Stelle zu unterfuchen. 
Bas Kennan dort jah, heilte ihn von 
feinem früheren Wahr. Gr fand, daß 
Die Berbannten mitten im Winter über 
bie eifige Steppe gejchleift, unterwegs 
duch Hunger und die entjetliche Luft 

auf den Halteftationen dem Siehthum 
enigegengeführt und auf den Kolonien 

jelbjt auf das Graujamfte mißhandelt 
werden. Sein Bericht über die Unmenjch- 
Hichkeit der ruffischen Beamten und die 

Xeiden, namentlih der „politichen“ 
‚Sträflinge, würden feinen Glauben 
En, wenn fie nicht von ziffermäßigen 

tfen begleitet wären. Gie haben 
and im den Augen der ganzen ge: 
en Welt als ein Barbarenland ge: 

zandmarkt, Das den Namen eines hrift- 
Hihen Staates nicht verdient. Der Jar 
Hat in Folge deffen die übliche „Unter: 

* angeordnet, und vorübergehend 
‚werben num wohl die armen Gefangenen 

eiwas beffer behandelt werden, doc) die 
ahrung Ichrt, da das „Reform: 

ber” in Rufland niemals lange ans 

* 

— 
Denjenigen, welche in Kaufas 

wift an der Wand“ nicht zu lejen 
fhreibt die „Kanjas City 

ae au die fanatiſchen 
8. 6&.T.U., welde nad) den 
tiederlagen der Prohibition 

Boden und Monaten nicht 
iten — * ſondern va 

das Gute ſchafft 
ckenden Gemeinſchaden der Prohibition 
für den Staat Kanſas immer unerträg⸗ 
licher machen. In Topeka ziehen die 
weiblichen Fanatiker ſchaarenweife in den 
Apotheken umher, um die Bücher zu in— 
ſpiciren, in denen nach den Beſtimmun— 
gen des verrückten Murray-Geſetzes die 
Namen aller Derjenigen regiſtrirt werden 
müſſen, welche Spirituoſen in den Apo— 
theken kaufen. Finden die Weiber den 
Namen eines Käufers zu oft in den Li— 
ſten, ſo erſcheint ein Comite und 
ertheilt den Apothekern den Befehl, dem 
Betreffenden nichts mehr zu verkaufen. 
Jedes einzelne dieſer Weiber hat vortref⸗ 
liche Anlage zum türkiſchen Paſcha. In— 
zwiſchen nimmt der Soff in den Familien 
immer mehr überhand. Die Spirituoſen 
werden im Großen aus den weſtlichen 
Städten von Miſſouri bezogen, und jeder 
Einzelne iſt ſein eigener Barkeeper. Man 
wird es ſehr begreiflich finden, wenn ſelbſt 
die geduldigen Bürger von Kanſas dieſen 
Schwindel ſatt bekommen und ſich in im— 
mer größerer Anzahl der Rejubmiffions- 
bewegumg anjchließen, welche Ddiejem 
Ihmacvollen Treiben ein Ende machen 
ſoll. 

An den Stadtverordnetenwahlen 
in Preußen betheiligten ſich früher die 
Socialiſten überhaupt nicht, weil das 
Wahlſyſtem den Beſitzloſen einen ganz 
untergeordneten Einfluß einräumt. Als 
ſie aber in Berlin, in Breslau und eini— 
gen anderen Städten faſt die geſammte 
Arbeiterſchaft für ſich gewonnen hatten, 
fingen fie an, auch an diefen Wahlen 
theilzunehmen. Ueber alle Städte, in 
denen die Umjtürzler eine jolche „isred): 
beit“ an den Tag legten, wurde auf 
Grund des berüchtigten Ausnahme: 
gejeßes der Kleine Belagerungszujtand 
verhängt, d. 5. die Polizei wurde zur 
unumjchränften Gewaltzaberin gemacht 
und durfte jelbit friediihe Wahlver: 
fammlungen verbieten. Defjenungeachtet 
oder vielleicht gerade deshalb macht der 
Socialismus in den betreffenden Städ- 
ten immer größere Kortichritte. Bei den 
geitern in Berlin abgehaltenen Stadt: 
wahlen haben die Socialijten abermals 
einen Stinmenzuwads von 3000 zu 
verzeichnen gehabt und nicht nur dem 
„Hortichrittsring,“ fondern aud den 
„aatserhaltenden* Parteien zwei Site 
abgewonnen. Wer nah jolchen Ergeb: 
nifjen noch leugnet, daß das Ausnahme: 
gejeß feinen Zwed vollitändig verfehlt, 
der ift genau jo aufrichtig, wie hier- 
zulande die Sippe, welche noch immer 
behauptet, daß durch Prohibitionsgeſetze 
die Mäßigkeit gefördert wird. 

_2otalberiht. 
Die Wahl der Drainirungs:-Eoms- 

miffäre. 

Die republifanifde Con 
vention. 

Das republifaniiche Gounty-Eentral- 
Gomite hat geftern ebenfalls feine Vor— 
bereitungen für die Konvention beendigt. 
Die Primärwahlen werden unter den 
Beitimmungen des neuen Primärmwah- 
lengejeßes am Montag den 2. Dezember, 
zwiichen ein und jieben Uhr Nachmittags, 
jtattfinden. Die Convention wird am 
folgenden Tage um zehn Uhr Bormittags 
in der Nordjeite- Turnhalle zur Ordnung 
gerufen werden. Die Vertretung der 
einzelnen Wards wird folgende ſein: 

Zahl der Zahl der 
Delegaten. Selegaten. Wards. Wards. 
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Geo. 2. Smift rejignirte als Mit: 
glied des Comites und Gounty-Elerf 
Wulf wurde an jeiner Stelle ernannt. 
Herr Swift rejignirte ebenfalls als Bor: 
figender des Gampagne-Gomites und er: 
hielt als Nachfolger für diejen Pojten 
den Er:Ald. Georg Wheeler. 

Die Bich: und Geflügelausftichung. 

Schlußderjelbenheute Abend, 

Heute ift der legte Tag der Vieh- und 
Geflügelausftellung und innerhalb 24 
Stunden wird das mächtige Ausitellungs- 
gebäude wieder leer daftehen. Die zahl- 
reichen Rinder, Schafe und Schweine, 
das Geflügel und alles andere wird’ zu 
feinen Ausgangspunften zurüdfehren 
und die Ausfteller werden froh fein, daR 
die Gejchichte vorüber ift. Aroh wird 
bejonders auch das Ausftellungscomite 
jein, denn"die Ausſtellung iſt in jeder 
Beziehung ein Erfolg geweien. Mehr 
als 10,000 Fremde find zum Bejuch der 
Ausjtellung nad) Chicago gefommen und 
allem Anjcheine nad wird die Staats- 
aderbaubehörde es nicht nöthig haben, 
die 89000, die fie zur Dedung des 
Defizits vorgejehen hat, herzugeben. 

Heute Nahmittag und Abend finden 
die leiten Borftellungen ftatt; u. N. 
werden die „Comboys“ wieder auftreten, 
fowie die Frl. Cave und Forepaugh und 
Frau Dunne, die mit mehreren Herren 
einen Gotillion zu Pferde aufführen 
werden, 
— —— — 

Die Weltausſtellung. 

Die Weltausſtellungsbehörde hat mit 
der Veröffentlichung der Subſcriptions⸗ 
liſten begonnen. Die erſte Liſte weiſt 
Zeichnungen zum Betrage von 8379, 020 
auf, und zwar vertheilen ſich dieſelben 
wie folgt: Straßenbahngeſellſchaften 
$250,000, Detailhändler in Männer: 
Fleidern 864,270, Fahrituhl-Fabrikanten 
819,000, Mäntel. und Damenkleider- 
Fabrifanten %29,700, Glashändler 

Böfe will und nur 
„u ——— den drü⸗ 

Als „Anarhiften“ fefigenoms 
men und eingejtedt, 

Eine Untegjuchumg bereits eingekeiter. 

Die Polizei fette geftern Abend ihre 
Teindjeligfeiten gegen die „Anarchiſten“ 
aus der Milwaukee Ave. fort. Die 
Mitglieder des Arbeiterbundes find feit 
dem Auftritte in der Thaliahalle am 
Montag entrüftet über die Polizei, welche 
fie des Eingriffs in ihre Rechte und Frei: 
heiten bejchuldigen. 

Geftern Abend kurz vor 9 Uhr wurs 
den zwei hervorragende Mitglieder des 
Aurora Turnvereins verhaftet und diefe 
Berhaftungen erregten begreiflicher Weije 
eine ungeheure Aufregung. Nad) feinem 
Siege vor Riter Wallace, — welcher 
die vermeintlichen Anardiften %. M. 
Menzer, B. Zijterer, Louis Tijcher und 
E. Bedhtold, die am Montag, rejp. 
Dienftag verhaftet worden waren, freis 
gejprochen hatte, — hatte der Bund eine 
Berfammlung abgehalten und ein Gomtite 
ernannt, welches geitern dem Aurora 
Turnverein feine Aufwartung machen 
und denjelben erfuchen follte, gleichfalls 
ein Gomite zu ernennen, welches mit ihm 
gemeinjchaftlich handeln folle, um gegen 
die Handlungsweife der Polizei zu pros 
teftiren. Als Mitglieder diejes Gomites 
wurden gewählt: Auguft Behrens, 
Adolph Nheim, William Waterjtraat, 
Safob Maul und Henry Gtemhod. 
Diejes Comite wird einen Protejt auf: 
jegen, in weldem Henry Dyrenforth, 
der Präfident der Berjonal Nights 
League aufgefordert werden joll, eine 
öffentliche Maflenverfammlung zu berus 
fen, in welcher gegen die Handlungsweife 
der Polizei bei der Verhaftung von 
Menzer und Zijterer protejtirt werden 
joll. 

Nach der Berfammlung gingen Henry 
Rieenberg von 454 W. Chicago Ave. 
und Mar Held von 17 Cornelia Straße 
in Gejellihaft von J. M. Menzer nad) 
der W. Chicago Avenue-Station, um 
einen Regenihirm abzuholen, den Men: 
zer anı Montag dort vergeflen hatte. 
Auf der Station wurden Riedenberg und 
Held verhaftet, aug Gründen, die wohl 
nur der Polizei befannt find. Seiner 
der beiden Herren fteht im Rufe eines 
„Anardiiten“ und beide find wohlha— 
bende Bürger. Ihre Verhaftung hat in 
allen SKreifen des Deutjchthums des 
nordweftlichen Bezirkes großen Unwillen 
erregt. 

Mehrere Freunde der Berhafteten eil- 
ten jofort zu der Station, um die Frei: 
lafjung derfelben gegen Bürgichaft zu 
erwirfen. Anfangs leugneten die Beam: 
ten die Verhaftung vundweg ab, dann 
aber jagten fie, daß die Gefangenen nad 
der Gentralftation übergeführt worden 
feien, fchlugen es aber ab, einen Grund 
für die Berhaftung anzugeben. Anfra- 
gen auf der Geniralitation ergaben, daß 
die Gefangenen fi; auch dort nicht be- 
fanden, jo daß die Freunde derſelben ih— 
ven Aufenthalt nicht erfahren Fonnten. 
— — 

Mißbrauch der Poſt. 

Schwindler, die ſie ausnützen. 

Edward Devine, der frühere Agent 
des Millionärs und Narren George 
Francis Train, ſtand geſtern als Gefan— 
gener vor dem Bundes-CommiſſärHoyne. 
Er war beſchuldigt, die Poſt zu betrü— 
geriſchen Zwecken mißbraucht zu haben. 

Devine hatte einige Nummern einer 
Monatsſchrift, „Chicago Monthly“, 
herausgegeben und hatte durch allerlei 
Verſprechungen Agenten geſucht, welche 
ihm Abonnenten verſchaffen ſollten. Die 
Monatsſchrift ſollte nur 25 Cents 
jährlich koſten und war aber auch nicht 
mehr werth. Die Lehrerin Jofſephine 
Eaſton, 413 Center Str., meldete ſich 
ebenfalls als Agentin und erwarb etwa 
20 Abonnenten. Dieſe bezahlten ihr 25 
Cents, erhielten aber nur eine Nummer 
die Zeitung. Frl. Eaſton wurde ängſt— 
lich und erkundigte ſich nach Herrn De— 
vine, konnte ihn aber nicht finden. Auf 
einen Brief an denjelben erhielt fie durch 
die Pojt Antwort. Devine bot ihr die 
Redaktion der „Abtheilung für Lehrer“ 
an feinem DBlatte an, obwohl das Blatt 
gar nicht mehr erfchienen war. &3 waren 
überhaupt nur 3 Nummern gedrudt und 
durch die Pojt verjandt, die lette im 
Juni. 

Commiſſär Hoyne überwies den An— 
geflagten unter $1000 Bürgjchaft den 
Großgeſchworenen. 

Ein ähnlicher Fall liegt gegen Richard 
W. Chappell vor, der in einer Berjon 
Präſident, Sekretär, Schatzmeiſter, Di— 
rektor und alleiniger Aktieninhaber der 
Merritt Manufacturing Company an 
der Efe der Franklin und WMafhington 
Str. ift, refpective war. Chappell bot 
eine Art Wajchpulver zum Verkauf an 
und veriprad Prämien in Geftalt von 
Silberfachen zu geben. - Wem die Käuz 
fer aber ihre Prämien haben wollten, 
wurde ihnen von dem Schwindler beveu: 
tet, daß fie erft 8200 bezahlen müßten, 
um jich ein „County Right* zu erwerben, 
während er fi) anfangs mit einem „Home 
Right* für die Fabrifation und den Ver: 
fauf feines Wafchpulvers zufrieden ge- 
geben Hatte. Der Kal gegen Chappell 
joll heute Nachmittag zur Verhandlung 
fonmen. 

* Die Andrew Jadjon Liga Tieß 
geftern zur Feier der demofratijchen 
Siege in Jowa, Ohio, New York und 
Virginien zwölf Kanonenfhüffe am See: 
ufer abfeuern. 

* Die Wohnung von H. R. Boß, 
232 Jrving Ave., ijt innerhalb eines 
Monats zweimal von Einbreern heim: 
gejucht worden. Das erjtie Mal wurden 
dem Dienjtmädchen $300 geftohlen, und 
nach dem zweiten Bejudh der Spigbuben 
wurden Schmudjachen im Werthe von 
8400 vermißt. Die Einbrecherbande 
bejuchte ferner die Häufer 234, 218, 
222, 223 und 296 Jrving Ave. und 
ge zum Theil Erfolg, Die übrigen 

ewohner biefer Straße find in feier 
auf Die. aies 

| er nun mneria een 
* u Die ges 

Die Damen des itenheims batten 
fich geftern in großer Anzahl zur Jahres: 
verfammlung i itzungszimmer in 
Uhlichs Halle elt, um das nun 
vergangene Vereinsjahr abzuſchließen. 

Die Beamten des Frauenvereins ver— 
laſen ihre Berichte. Aus dem Bericht 
der Schatzmeiſterin, Frau Anna Rapp, 
erſehen wir eine Einnahme von 82379. 
13, dem gegenüber eine Ausgabe von 
$2333.95, jo daß der Beſtand 845. 18 
beträgt. Aus dem Bericht der Präfiden: 
tin ergiebt fi, daß der Verein 457 
Mitglieder zählt. _ Zwei Nachmittags: 
unterhaltungen, ein Ball, ein Pilnit, 3 
Ausflüge nach Altenheim und zwei Sin: 
derfeite wurden im Laufe des Jahres 
veranjtaltet und das Stiftungsfeit wurde 
in würdiger Weife gefeiert. 

Aus dem Bericht über die innere Ver- 
waltung erjehen wir, daß 4 Todesfälle 
im Laufe des Jahres eintraten. Alle 4 
Fälle beivafen Männer. 8 neue ne 
fafjen wurden aufgenommen, jo daß die 
Zahl der Pfleglinge jest 60 beträgt, 
gegen 56 im Borjahre. Die Cintheis 
lung der nfafjen it wie folgt: 
Ginzelne Männer 24, einzelne Frauen 
24 und Ghepaare 6. Die ältejte 
Snfaffin it 90 Sabre alt. Der 
Gejundheitszujtand war ein verhältnig: 
mäßig befriedigender, wenngleich der 
Hausarzt, Dr. Chriiteph, 57 Bejuche 
machen und 265 Verordnungen treffen 
mußte. 

Die Berichte der einzelnen Gomites 
waren ebenfalls verlejen worden. 

Schlieglih wurde zur Beamtenwahl 
gejehritten. Nachitehende Damen wur: 
den per Ncclamation gewählt: Bräji: 
dentin Frau Gujtava Nodner; Bice-Prä- 
jidentin, Frau Hedwig Voß; Finanzſe— 
fretärin, Frau Henrietta Wolter; Schab- 
metiterin rau Anna Rapp. 

Das Direktorium bejteht aus den 
Damen Frau Maria Werfmeiiter, Fran 
Ida Buihik, Frau Johanna Loeb, Frau 
Sophie Heißler, Frau Gejina Rapp, 
Frau Nina Fehl, Frau Maria Mauer, 
Frau Ponife Ladner, Frau Amalie Nab: 
roth, Jrau Babetta Müller, Jrau X. De 
Wedig. 

Nachdem die Verſammlung den aus— 
ſcheidenden Beamten ihren Dank ausge— 
ſprochen hatte, ernannte die neue Präſi— 
dentin Frau Rockner, nachſtehendes Ver— 
gnügungs-&omite: 

Die Frauen Bufchik, Hammermüller, 
Beder, Fehl, ©. Rapp, Köhler Werner, 
Nabroth, Dreihfield, Theis, Henfer, 
Mauer, Markus, :Kueßner, Simon, Zen, 
Bäder. : 

Darauf erfolgte Bertagung. 
—2* 

Kurz und Neu. 

lereſa ⸗ 

* James Cummings, gegen den zehn 
Anſchuldigungen wegen Schwindeleien 
vorlagen, bekannte ſich vor Richter An— 
thony geſtern ſchuldig und wurde zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Seine 
„Geſchäftsmethode“ beſtand darin, Heu 
für verſchiedene Auftraggeber zu beſtel— 
len, von dieſen das Geld zu kollektiren 
und für ſich zu behalten. 

* Der Theaterbefiter MeBider er: 
wirkte gejtern zwei Urtheile gegen die 
verfrachte „Amerikanische Operngejell- 
Ihaft* zum Gejammibetrage von 
$6397.19, weil fie ein für zwei Wochen 
abgejchlofjenes Engagement nicht inne 
hielt. 

* Der veritorbene Friedensrichter 
Henry A. Kaufman hinterließ ein Ber: 
mögen von etwa 59600, welches auf die 
Mittwe und zwei Kinder, N. A. Kauf: 
mann und Frau Sarah Freund, übergeht. 

* Kohn Gifchen verflagte Wenzel 
Steinbach auf $5000 Schadenerjab we- 
gen grundlofer und böswilfiger Verhaf- 
tung. 

* Nicht Jofeph B. Wesley, wie irre: 
thümlich gemeldet wurde, jondern Frau 
Sofephine Wesley, die Gattin eines böh- 
mijchen Schreiners, erhängte fich geitern 
Morgen in ihrer Wohnung, 2923 
Stearns Str., aus Gründen, die nicht 
fejtgejtelft werden fonnten., Sie war 38 
Yahre alt und Mutter von fünf Kindern. 

* Der Boftoner Dreidollarhofen-Ge- 
jellichaft wurde ihr Gejhäft an der Hal- 
fted Str. dur) den Sheriff gejchlofien. 
Die Schulden der Firma follen fi auf 
81700, die Aktiva auf 81000 belaufen. 

* Der 10. Ward Amweigverein der 
„Berional Rights League“ wird morgen 
Abend um acht Uhr in Fauers Halle, 
No. 831 W. 21. Str., eine Berfamm: 
lung abhalten. 

* John Englifh, der Vater des wohl: 
befannten Anwalts ®. %. Englifh, ftarb 
am Dienftag in feiner Wohnung, 364 
Ohio Str., im: Alter von 75 Jahren. 
Er war lange Zeit County-Schagmeijter 
von Kenofha Connty in Wisconfin ge: 
weien und war ‚wegen jeines biederen 
Charakters bei beiden politiihen Bar: 
teien hoch angejehen: 

* Die zweite jährlide Berfammlung 
des Verbandes der! Bau: und Anleihe 
Vereine von Cook County fand gejtern 
im Grand Pacific, Hotel jtattl. Das 
Hauptgefchäft der Berfammlung war die 
Beamtenwahl für das beginnende Ge- 
Ihäftsjahr. Folgende Herren gingen 
avs der Wahl hervor: Präfident, E. 
2. Rorton; Vice-Bräfident, 2. E. Bon- 
ney; Sekretär, E. F. Wiehe; Schab- 
meifter, ©. T. Noonan; Crecutiv:Co- 
mite, R. H. MeMurdy, Harry Cragg, 
Louis Kijtler, Mar Guthman, James 
Donahoe, 3. €. Gehrke nd F. 9. 
Barry. 

* Kapt. Batrid Riley wurde gejtern 
verhaftet, auf die Beichuldigung der vor: 
fäglihen Sahbefhädigung hin, welche 
Walter Egan gegen ihn vorgebracht hatte. 
Der Kapitän fol. am 5. Nov. den 
Schooner „Arabic“, des Heren gan 
von feinem Anterplage im „Burlington 
Slip“ losgemacht und denſelben ſich ſelbſt 
überlaſſen habe. Der Uebelthäter wurde 
unter $1000 ſchaft von Nichter 

Das warnte nafje Wetter, das uns 
der Heurige Herbft „gebar“, fängt ficher: 
ih bereits an, auf die Gemüther ber 
Bewohnerjchaft unferer großen Garten: 
ftadt feinen niebderfchlagenden Cinfluß 
auszuüben. Die regentriefenden Parks 
jtehen verödet und, in der Stube fiten 
bleiben, heißt überall die Parole. Viel 
Siten aber erzeugt Faulheit und Faul: 
heit ift befanntlich „aller Fafter Anfang“, 
jomsst gebiert fie auch das Lafter der böjen 
Laune. 

Keine Bevötferungsklaffe aber ift in 
Bezug auf diefen leßten Punft hin be- 
reits jo erichredend „Laiterhaft“ gemwor- 
den, als die jonjt hochehrenwerthe Klaije 
der Kohlenhändler. Man kann es ihnen 
aber auch nicht verdenfen. Seit dreizehn 
Monaten fhon entringt fih ein: „Es 
muß annerfch werre” nah dem andern 
ihre befümmerten Herzen, aber barıım 
ift'3 Doch noch immer nicht „annerfch“ 
geworden. Das Wetter bleibt warm 
und die Kohlenpreife find niedrig. Aber 
die Hoffnung hält auch felbjt einen Koh: 
lenhändler aufrecht und wenn derjelbe 
genug gefchimpft auf die jchlechte Zeit, 
jo giebt er darum doch das Spefuliven 
nicht auf. 

Ein bischen Faltes Wetter, jagte er 
fih, und wir find gerettet. Die Bor: 
räthe in den Höfen der „Chicago Goal 
Erchange* find nämlich fehr geringe und 
plöglich eintretendes Faltes Wetter würde 
die Preije fliegend in die Höhe jagen. 
Der Bräfident der genannten Kohlen: 
gejellihaft, Herr Meather, jtellt Die 
Sache folgendermaßen dar: 

‚sn VBorrath in den „Yards“ find nur 
noh 279,000 Tonnen Kohlen; per 
Bahn gingen 241,200 Tonnen und per 
Schiff 300 Tonnen weniger ein als im 
legten Jahr, an weldhem Umijtande vor 
Allem auch die vielen Gruben-Strifes 
Ihuld find. Zujammen aljo find 241,- 
500 Tonnen weniger da als voriges 
Jahr, wogegen ich das Erportgeichäft 
ins flache Yand um 1,575 Tonnen gün- 
ftiger gejtaltet hat. Der noch ver: 
bleibende Reit von 63,825 Tonnen aber 
tt bei dem geringiten Anzeichen von Fal- 
tem Wetter von unferer Bevölkerung 
fozufagen im Handumdrehen aufge 
braucht. * Alſo, ihr Kohlenhändler, 
noch ift Polen nicht verloren. 
—— 

Amors Schelmenftreidhe. 

Sie werden Weißen und Jar: 
bigen gefpielt. 

Der Barbier William Michaels, der in 
488 26. Str. jein Gefäft betreibt, ift am 
Freitag verihwunden und mit ihm zufam- 
men rau Yeffry, die Gattin eines Elerfs 
in einem Möbelgefchäft. Die Yamilien 
Seffry und Michaels waren Nachbaren 
und Frau Michaels und Herr effry 
hatten die beiden längere Zeit im Ber- 
dat gehabt, etwas zu Liebenswürdig 
zu einander zu fein. Der verlafjene 
Gatte und die verlafjene Frau jehen jett 
ein, daß fie vecht gehabt haben. Die 
Polizei ift von dem flüchtigen Paar be= 
nachrichtigt und befindet fich in Befit der 
Photographien defjelben. Der Barbier 
it 35, Frau Jeffry 24 Jahre alt. 

Bertha Wilfon, eine jehöne Farbige, 
die mit ihrer Mutter in 213 3. Ave. 
wohnte, ijt verichwunden. Gie jollte 
geitern Abend um 8 Uhr mit John E. 
Bruder verheirathet werden, jeit Mon: 
tag Abend aber hat Niemand jie gejehen. 

Hhre Mutter und der getäuichte Bräus 
tigam wiffen nichts bejtimmtes über ihr 
Scikfal, Der intelligentere Theil der 
farbigen Bevölferung ift begreiflicher 
Weife etwas aufgeregt über das myjte- 
riöfe Berfchwinden der hellfarbigen 
Schönheit, die in der „Gejellihaft“ eine 
leitende Rolle gefpielt hatte Bertha 
hatte fchon einen Liebesroman hinter fich 
und es ift wahrjcheinlich, daR fidy fie jebt 
zu ihrem früheren Liebhaber Cdward 
Young aufgemacht hat. 

Bor ungefähr jehs Wochen war die 
Gattin des Herrn John Seaver, eines 
wohlhabenden Giligfabrifanien aus 
Turtle Lake, Wis,, mit William Scott, 
dem Buchhalter ihres Mannes, durchge: 
brannt. Sie kamen nad Chicago und 
nahmen Wohnung in Ro. 250 W. Ran 
dolph Str. Herr Seaver entdefte vor 
einigen Qagen den Aufenthaltsort des 
fündigen Paares und ließ Scott verhaf- 
ten. Diefer wurde von Richter Prindi- 
ville bis zu feinem Berhör am 22. Nov. 
unter $1000 Bürgfchaft geitellt. Frau 
Seaver wurde von ihren Verwandten 
nah Haufe mitgenommen. Sie ver: 
juchte Selbitmord zu begehen, wurde 
aber daran gehindert. 

Keine Polen-Epidemie. 

Geſundheits-Commiſſär Widersham 
empfängt täglich Briefe, in denen er ge- 
fragt wird, ob die Podenepidemie in 
Chicago jo bösartig jei, Daß es gefähr- 
lich fei, nach der Stadt zu Fommen. 
„Das alles verdanken wir“, fo jagte der 
Gommiffär geftern, „der Anftrengungen 
einer gewiflen Klaffe von Zeitungstor- 
refpondenten, den Handel und Wandel 
Chicagos zu fchädigen. Ich wünſche 
daher hiermit al3 Autorität feitzuftellen, 
daß Feine Podenepidemie hier vorhanden 
ift, nnd daß nur ein Podenfall, der des 
Dsfar Bed, im Podenhojpital in Be: 
handlung if. Der Kranfe befindet fich 
wohl und die Anzeichen find derart, daß 
er genejen wird. “ 

a 
Zeiet die „Abendpoit‘. Ulle Nenigkeiten 

für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue, j 

Brieffaften, 

Marie S. Der nädite Prüfungs-Ter: 
min für Lehrerinnen fällt im den Septeinber 
nädhiten Jahres. Am Uebrigen müjjen wir 
Sie an Herrn Dr. Zimmermann, den Supe- 
tintendenten des deutichen Unterricht3 (im 
dritten Stof des Gourthaufes) verweilen, 
der gern bereit it, Jhnen Die nöthige Aus- 
funft zu geben. 
oWBitg. R., Pullman. Zur Erlangung 
eines Batents find jo viele Formalitäten nö- 
thig, daß fie unbedingt einen Aduofaten con= 
—3 — wen ee —S * 

peziell mit dieſer Sache äftigen, die 
—— Patent-Advokaten, und ohne 
ie Hilfe eines jolchen oder eines anderen Ad- 

vofaten fönnen Sie faum Ihren Zwed errei 
„8 Adreije genügt: Patent:Offiee, 

Ein Winf für die „Sumane So⸗— 
eitin. 

Wenn die Menfchen diejenigen Thiere, 
die fie in ihren Dienft geftellt, die fie fl) 
nußbar gemacht haben, hegen und pfle 
gen, benlelben durch gute Behandhitig, 
duch Feihliches und gefundes Futter ihr 
oft recht hartes Dafein erleichtern und 
erträglich machen, jo ijt dies nicht Mehr 
als recht und billig. Wie malt fh täg- 
lich überzeugen kann, wird im Großen 
und Ganzen hier diefer Pflicht auch Ge- 
nüge geleijtet. Gelten 3. B. fieht man 
auf den Straßen der Stadt ein verhun: 
gertes oder abgetriebenes Pferd, einen 
verfommenen Hund oder fonit ein ver: 
nadhläjfigtes Stüf Vieh. Am Gegen: 
theil, faft alle diefe Thiere, bejonders die 
Zugthiere, bezeugen durch ein vortreff: 
liches Yeußere, dan deren Befiter fi 
darauf verftehen, Kräfte und Ausdauer 
ihres werthuollen Figenthbums nach Dlög: 
licjfeit zu erhalten und zu verbeilern. 
Noch weniger häufig erregt rohe und gg: 
fühllofe Behandlung folder Vierfüfer 
die Entrüftung des Ihierfreundes. Da, 
wo eine joldhe ja einmal jtattfindet, wird 
durch das Bublitum oder durch die Vo- 
lizei derjelben alsbald Ginhalt gethan 
und durch Yebtere dem verleiten Gefühle 
durch gerechte Beitrafung der Thäter 
Genugthuung geleiitet. 

Die Sorge um das Gedeihen unserer 
Hausthiere, das Löbliche Streben nach 
sernhalten aller vermeidlihen Qualen 
von denjelben, erjtredt jich aber leider 
nur auf diejenigen Gattungen derjelben, 
welchen ein höherer Geldwerth inne: 
wohnt, nicht aber auch auf andere Fleinere 

Gejchöpfe, bei Denen dies nicht im glei= 
hen Maße der Zall, die jedoch gleicher 
Rüdffichten, gleichen Schußes bedürftig 
ſind. 

Iſt es nicht geradezu eine Schande, zu 
ſehen, wie die armen Turkeys, Gänſe, 
Enten, Hühner ꝛc. in engen Käfigen, in 
welchen ſie ſich kaum bewegen, nicht ein— 
mal aufrecht ſtehen oder ſitzen können, 
mit niedergebeugten Häljen und Köpfen, 
tagelang ohne Futter und Waſſer, zu 
Dutzenden zufammengepfercht, zum Ver: 
faufe ausgeftellt werden? Spridt es 
nicht jedem menjchlichen Gefühle Hohn, 
wenn jolch’ armes, bilflojes Geflügel, 
gewohnt, fich in freier Natur zu bewegen, 
in diejen viel zu niedrigen und viel zu 
eng bemejjenen SKäfigen Qage und 
Nächte hindurd Hungern und durjten 
muß, weder ordentlich jtehen, noch 
ordentlid fißen fan, vielmehr 
in qualvolliter, unbequemjter Haltung 
ausharren muß, (von zerbrochenen 
Beinen und Flügeln ganz abgejehen) 
bis endlich das Mejjer feinen Leiden ein 
Ende madıt? 
Man gehe nur durch die Southwater 

Str. und überzeuge fich, daß Gefagtes 
auf Wahrheit beruht und nicht übertrie- 
ben ift. Hunderte, ja taufende Menjchen 
fehen Diefe Haarjträubende Quälerei jeden 
Tag und Haben diejelbe jeit Jahren ge: 
fehen, ohne daß ihr Mitgefühl für dieje 
armen TIhiere, die ihren Gaumen fiteln 
follen, gewedt worden wäre. Weder ein 
Mitglied des Thierfchuhvereing, noch die 
Polizei, die ihr Auge, in anerfennens. 
werther Weije, doch jonjt überall offen 
hält und weit geringere Rohheiten, wie 
die vorerwähnten, nad Gebühr ahndet, 
hat bisher Anitand genommen, jolche, 
unter ihren Augen gewerbsmäßig beirie- 
bene Quälereien zu dulden. 

Kein Schatten einer jtichhaltigen Be— 
Ihönigung fann für die erbärmlid) rohe 
Behandlung des zum Verkauf ausgejtell- 
ten Hühnerviehes geltend gemacht wer: 
den. Ohne große Unfojten lajjen fich 
die erforderlichen Käfige höher und zwar 
jo hoch herjtellen, daß die Thiere im dem: 
jelben mwenigjtens eine ihrem Wuchje 
entfprechende, bequeme Haltung einneh- 
nıen Fönnen und follten diejfelben nur 
deshalb fo eng und qualvoll zufanmen: 
gepfercht werden, weil hierdurch vielleicht 
einige Käfige mehr eripart werden? 

Grbarmt Euch, ihr Farmer, ihr Händ- 
Ver, diefer gepeinigten, arnıen Gejchöpfe, 
jcheut nicht die geringe Mühe, ſowie die 
noch geringeren Unkojten welche Die Be- 
jeitigung der gerügten Uebeljtände erfor: 
dern mag; e3 wird dies Euer größter 
Nugen und den Thieren eine Wohlthat 
fein. 

Die dazu berufenen Polizeiorgane aber 
mögen ihre Pflicht thun, indem fie gegen 
die bisher üblich gewejene, bedauerliche 
öffentliche Thierquälerei jtreng einfchrei= 
ten, diefelbe ferner nicht mehr dulden. 

Ein Leſer. 
— — —— 

Das Erdgas kommt. 

Chicagowirdbald damit ver— 
ſorgt ſein. 

Man darf jetzt nicht mehr daran zwei— 
feln, daß Chicago mit Naturgas beglückt 
werden wird, denn in den letzten Tagen 
hat der „Gas-Truſt“ unwiderruflich den 
Kauf von 40,000 Acker Gas-Land in 
Indiana, etwa 130 Meilen von Chicago 
entfernt, beſiegelt. Die Schwierigkei— 
ten, welche bisher dem Abſchluß der Ar— 
rangements entgegenſtanden, ſind jetzt 
gehoben und das Land iſt jetzt thatfächlich 
im Beſitze der Geſellſchaft. Aufangs 
beabſichtigte Letztere, die Ausnutzung des 
Landes an eine andere Compagnie zu 
vergeben und das Gas durch die Röh— 
rennetze der „Conſumers“ und der 
„Equitable“-Geſellſchaften zu leiten, 
wofür dieſe 25 Prozent von dem Nutzen 
für die Benutzung ihrer Röhren erhalten 
ſollten. Der „Truſt“ ſah jedoch darin 
eine Gefahr ſür Chicago, denn die Con— 
trole über die ganze Anlage wird dann 
in den Händen der Geſellſchaft ſein, und 
letztere würde das Gas auch nach den 
Städtchen leiten, die in der Nähe der 
Röhrenleitung liegen; jetzt wird der 
„Truſt“ die ganze Controle behalten und 
die ganze Ausbeute der Gasregion wird 
Chicago zu gute kommen. Was den 
Einwand gegen die ganze Anlage anbe— | 

trifft, daß die Entfernung von 130 Mei: | 
len zu weit fei für eine Yeitung, jo wird 
als Beweis des Gegentheils Buffalo an: 
geführt, welhe Stadt ihr Naturgas 
unter fonft ähnlichen Berhältnifjen aus 
einer Entfernung von 187 Meilen be: 
ieht. Chicago wird allerdings einige 
Bumpftationen anlegen müjjen und wird 
mit dem Bau derjelben in Kurzem be: 
ginnen. NE ; — 

— Etableberer 
* ein ankfurt & ing 
in der Nacht einen end eh 
Som —— Be * Mat 
tate feines Bet jetahren un 
bereits angefättgen, ihm im Atem a 
glühenden Zangen zu Tneifen. Schon 
befanden fich ganze Stüde des Waderen 
im Befik des Hödenfürften, als der Ge 
peinigte erwachte und mit einem gellen⸗ 
ben Schrei aus dem Bette jprang. Was 
war da? — No) fühlte er den Schmerz 
— 63 mugte ihn in,der That etwas ges 
zwickt haben. Und richtig! — die Haare 
ſträubten ſich ihm — in ſeinem Betie bes 
wegte fich etwas. Zitternd zündere-es 
Liht an, wedte feine Gattin, die vor 
Shreden ein Stoßgebet zu iprechen be: 
anı, bewaftnete ficg mit einer an deu 
Band hängenden alten Bichje und rüdte 
egen die bejejjene Bettjtelle vor. „Minche, 
Bar nir”, fragte er, und jeine Stimme 
gitterte, wie die Saite einer Bioline, 
Nett's Geringſte, lieber Salzſtengel.“ 
— ‚Mir war's als hätt! Ber&eijt minut.“ 
— Allmächtiger Gott, Mann, dann iſ's 
der Deiwel, der Deiwel miaut.“ — Der 
Handwerker war in ſeiner Jugendzeit 
auch Bürgerwehrmann geweſen: nach 
ſeinen taktiſchen Erinnerungen „konzen— 
trirte“ fich derjelbe dem Feinde gegenüber 
ein wenig rückwärts. Als aber dad 
Miau gar zu deutlich aus der Matrage 
erflang, fahte er fich ein Herz, fuhte zu 
und — fühlte das Köpfchen einer Kate. 
„Des tft der Deiwel nett, Minche, & 
werfli Kat is e5“, fagteer und begann 
die Matrage, welche ihm am Morgen 
biejes Tages der Tapezierer ermeuert au: 
rüdgebradt hatte, aufzutrennen. Sein 
Deut) wurde belohnt. Eine alte Kate 
mit zwei allerliebjten Jungen fielen ihm 
in die Hände. Die Thiere waren beim 
Zapezierer in die hohe, altınodijche Mia: 
trage hineingefrohen und hatten dem 
biederen Handwerfsmeifter den Teufels: 
fhreden in den Leib gejagt. Waser am 
Morgen nach diejer Schredfensnacht dem 
Tapezierer gejagt,hat er am „Aeppelwei: 
ſtammtiſch“ in Sachſenhauſen nicht er— 
zählt. 

— Die „Dulew. Warzsz.” läfl 
fih aus Konjtantinopel jolgende Auek— 
dote berichten, deren Echtheit der Corte: 
fpondent feinerlei Gewähr übernimmt, 
wogegen er verfichert, daß diejelbe in 
fänmtlihen Kaffeehäuſern Stambuls 
die Runde mache. Der Sultan ſoll einen 
ſeiner erfahrenſten Staatsmänner, einen 
ehemaligen Großvezier, dem das Alter 
bereits Haupthaar und Bart gebleicht, 
um Rath gefragt haben, welche Bundes— 
enoſſen für die Türkei die paſſendſten 
* Nach längerem Weberlegen habı 
der Würdenträger erwibert: „O, Babi: 
fdag! Unfere Lage ähnelt derjenigen, in 
welcher fih Nafjr » Eddin = Chodja (der 
türfijche Nejop) befand. Eines Nachts 
vernahm er Lärm und Zanf von der 
Straße, er erhob ji eilends, warf einen 
Jurgan (eine Art Feintuch) um und ging 
zujehen was gejchehen jei. Als Chodza 
zurüdfam, fragte ihn jeine gran: „Was 
5? — „Nichts,“ erwiderte er, „ber 
gene Lärın und Zanf war wegen meined 
eintuches entjtanden. Der Jurgan ifl 

verjchwunden und der Zank beendet.“ 
&3 jtellte fib heraus, daß Diebe Lärm 
geihlagen, um Chodza aus dem Hauje 
zu loden und dann zu beitehlen. — Der 
Sultan begriff den Sinn der Yabel un) 
ſchwieg. 

— Folgende Geſchichte wird 
in dem Bade Teplitz erzählt: Eine vor 
Kurzem dort angekommene Sächſin mel— 
dete fih als „Fräulein Natalie M., 
Feldherrntochter”, und murde hierauf, 
da „eldherren* großes Einfommen be: 
figen, in die erite Klaffe der Kurtare 
eingereiht. Wenn die Dame nun auf 
gegen den Rang gerade nichts einzumen: 
den gehabe hätte, jo erichien ihr doch Die 
Zahlung zu bo; fie beichwerte jich 
aljo. Run fiellte e8 fih Heraus, dag 
der Vater der Dame in Sadfen mehrere 
verpachtett yelder befigt und fie fich jels 
ber, entiprechend dem Ausdrud „Haus: 
herr”, den Titel „Teldherr“ gebildet 
hatte. kit der Feldberrnherrlichkeit war 
e3 aus Erjparungsrüdfichten jet aller: 
dings aus; das titeljücgtige Fräulein 
war indeß um eine andere Bezeichnung 
nicht verlegen, entichloffen meldete jie 
fid nun als „verpachtete Feldbejigers- 
tochter” an. 

— Ein Mitglied de3 Kaps 
Barlanıents gebraudte in einer Rede 
über Unruhen an der Grenze folgende er; 
fhütternde Wendung: „Die Unficherheit 
an der öjtlihen Grenze war jo groß, 
dak ich und andere Anfiedler oftnıald 
am Morgen unjere friedlichen Heimijtät: 
ten, unfere glüfliden Frauen und unfere 
unfchuldigen Kinder verließen, und am 
Abend unfere Häujer verbrannt, unjere 
Frauen als Wittwen und unjere Kinder 
vaterlos wiederzufinden !* 
— Weitblidend. Amalie: Kauf 

ja Deinen fleinen Mädchen fein jolc’ 
ungerbrechliches Gefhirr! Emilie: Was 
rum denn nur nicht? Amalie: Weil fie 
fih d’ran gewöhnen, es immer fallen zu 
lajjen und Dir fpäter bejto mehr zers 
brechen ! 
— Beiheidenheit. Geldproß: 

Nur nit mit der Bildung prahlen, 
Das kann ich nicht ausftehen. Mit mir 
fönnen Sie zehn Jahre verkehren, und 
Sie werden nicht bemerken, dag ih ein 
gebildeter Mann bin! 
— Ad fo! Ib bebaure, Her 

Wirth, dap ich nicht jhon vor acht Tas 
gen bei Ihnen jpeifte.— Sehr jchmeichel: 
baft!— Durhans nit! Aber ich wür⸗ 
de biefen Fiid) acht Tage frifcher gehabt 
haben. 
— Andere Firma Fremder: 

Früher hieß Yhr Gafthof „Zun Lamm“, 
weshalb denn jegt „Zum Draden“ ? 
Wirth: Ja, ich Hab mich iuzwijchen vers 
beirathet. 

Auh eine Entjhuldbis 
gung. — Frau: Mein Bott, das Fleiid 
riecht ja jhon! — Mepger: D, das bat 
nichts zu fagen, gnädige Frau. Das 
Schwein ro jhon, als es noch lebte! 
— Die ſchlechteſte Buchfüh— 

rung über die eigene Exiſtenz iſt wohl 
diejenige, wenn Einer nicht mehr weiß — 
was er ſich ſelbſt ſchuldig iſt! 

— Die Liebe iſt blind; das 
muß wohl wahr fein. Wie gäbe es joufl 
fo viel Eigenliebe in der Welt. 

ee vo Tr x i 
Fe Superlatın, Dr. Müller IM 

daß er, wenn krankt, ſich 
—— — 
kein Honorar bekommt. 



Abendyof. 
cent. 

+ allein wird der „Abendpoft* gitigfeit allein 1 
nich den Erfolg ſichern. Aber forg- 

fältige Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 

an dem vorgezeichneten Programm, zu⸗ 

perläflige, vechtzeitige Ablieferung des 

Hlattes und eine tüchtige, fleißige und 

qemiffenhafte Gefhäftsführung werden 

om Platte jtet Sreunde erwerben, Ü 

h) 
1 

— — 

92 Fünfte Avo. 

Terfixsfleffen der Abendpofl. 

Nordſeite. 

Nar Kochler, 309 Sedgwick Str.; Anzeige-Annahme- 

ſtelle der „Abendpoſt“. 

erfelen, deutſche Apotheke, 201 O. Chicago 

Aben Annoncen-Annahmeſtelle der „Abendpoſt“. 

Frau Kate Serenfer, 282 Sedgwid Str. 

Newsitore, ] 7 Wells Str. 

S. E. Nelſon, 334 Oſt Divifion Str. 

Giybonrn Ave. 

19 Eiybourn Ave, 

5.8. 3 

Henrichs, 
G. C. Putnam, 

Newsſtore, illow Str. 

H. Shimpifn, 276 Oft North Ave, 

Newsitore, 300 Dit North Ave. 

Zanders Hewsaitore, 757 Eiybourn Ave, 

A. Meſchte, 32 Larrabee Str. 

B. 3. Miester, 5: Sedgwid Str. 

Pant Baty, 47 € Pivifion Str. 

Ehas. Pay, 305 Einbourn Ave. 

EA. & M. MeGomb, 6835 N. Clark Str. 

Frau A. Beder, 660 Wells Str. 
Harry Meyers, 404 Larrabee Str. 

2. Berger, 577 Yarrabee Str. 

MB. Serbit, 294 Sedgwid Gtr. 
$-5- Holzapfel, 280 Wells Str. 

il. W. Ficdinnd, 282 Eaft Divifion Ste 
göwald Apelt, 195 Larrabee Str. 

3.3. Matthiefen, 212 Centre Str. 
Auhofi, 761 Eiybourn Ave. 

3.P. Gharbonnier, 329 Larrabee Str, 
an. F. Chorengel, 69 Daf Str. 

zred. Beihiwanger, 113 Jllinois Str. 
4. Zimmer, 256 O0. Divifion Str. 
Zränfein M. Engbert, 2381 DO. Divilion Str. 

Frau Dow, 190 Wells Str. 
Frau Bater, 211 Wells Str. 
Frau Walter, 453 Wells Str. 

&. Heine, 590 N. Elarf Str. 

Südſeite. 
Henry Ringe, 116 Oſt 18. Str. 

Sapf, 334 Oſt 2. Str. 

Newsitore, 2329 Wentworth Ave. 

John Doyle, 2559 Wentworth Ave. 
Rowe, 2926 Wentworth Ave. 
P. Peterſon, 2414 Cottage Grove Ave. 

Newsitore, 2131 ©. State Str. 

Birchler, 442 ©. Clark Str. 
A. C. Fleiſcher, 3505 ©. Halfted Str. 

Chas. Hellmundt, 2261 Weutworth Avbe. 

P. Schmidt, 3687 S. Halſted Str. 
Fran 5. Wenzel, 3150 ©. Halfted Str. 

Henry Solit, 3100 ©. Halfted Str. 

Ghas. Birk, 4410 ©. State Str. 

Belt, 2921 Archer Ave. 
News Store, 508 ©. Halited Str 
Gaitello, 3766 ©. Halfted Str. 
Bm. Sanien, 2143 Arder Ave. 

J. Sueyder. 3002 S. State Str. 
Pflugrath, 461 O. 31. Str. 

Beppening, 436 O. B. Str. 

Plautich, 2352 Hanover Str. 

Schmidt, 2834 Daſhiel Str. 

W. E. Brown, 365 S. State Str. 
J. Duſſold, 2042 Cottage Grove Avt. 

Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 

Franf Stroh, 2116 Wabafh Ave. 

Frau Frantien, 1714 5. State Str. 
MeNeith, 3455 Wentworth Ave. 

Thomas G. Birchler, 224 State Str. 

Bernuh. Horn, 159 25. Place. 

Nordweſtſeite. 
Jacob Kurt, 821 Milwaukee Ave. 

Newoſftore, 1050 Milwaukee Ave. 

3. siriomann, 1110 Mihvautee Ave. 

Miller, 1173 Milwanfee Ave. 

Diete, 1700 Milwaufee Ave. 
Zohn Aösınniien, 376 W. Chicago Une, 

Ghas. Stein, 418 W. Chicago Ave, 

8. Garlisn, BIN. Aihland Ave. 

Henry Braich, SIR: Alhland Ave. 

Jean Kefterle, 402N. Ajhland Ave, 
ffred. Dede, 4IEN. Altland Ave. 
6. 3. Lichtner, 307 W. Dipifion Str. 

William HSanfon, 401 W. Divijion Str, 

G.F. Dittderner, 518 W. Divijion Str, 

G. Tievers, 891 MW. North Ave. 

5.B. Sanjen, 3W. Randolph Str. 

1.6. Alwertih, 54 W. Raudolph Str. 

G.N. PB. Nelion, 335 Weit Judiana Str, 

Mener, 356 W. Indiana Str. 

>. 6. Browers, 45 W. Indiana Str. 
6. U. Berry, 193. Lake Str. 

6. Beterien, 1011 California Ave. 

Newsitore, Ecke Armitage Ave. und Ballou Ste, 
Seo. %. Holimann, 223 Miltwankee Ave, 

Newsitore, 623 Wet Zudiana Str, 

Newsjtore, 549 Weit Indiana Str, 

Südweſtſeite. 
A. E. Bruuner, 38 Canalport Ave. 

G. Buchjenihmidt, X Canalport Ave, 
Fran Ebert, 162 Ganalport Ave. 

Fran Bruhn, 851 ©. Halited Str, 

Stoiihans, 872. 21. Str. 

Swigart, 7768. 22. Str. 

6. U. Bochler, 192 Blue Zsland Ave, 

Frl. Zeifer, 1236 Blue Jslard Ave, 

Benser, 114 Blue Jsland Ave. 

Schulz, Ede ©. Halited u. Marwell Stz, 
Aug. Schulz, 87 ©. Halfted Str. 

John Blume, 342 ©. Halited Str, 
Theo. Scholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantert, IT1W. 12. Etr. 

Goldnet, 559 W. 12. Sir. 

Jofepn Müller, 550 Süd Halfted Str, 
3. F. Peters, 533 Blue Ysland Ave. 

Ghrift «Start, 304 Blue Island Ave, 
Fran Engel, 574 Ogbden Ave. 
3.8. Zallahn, 151 W. 18. Str. 
Nihard HSanlon, 183 W. 12. Str. 
G. T. MeDermott, 368 W. 14. Str. 

Frau Mevaughlin, 144 W. Harriſon Str. 
M. Roemer, AMA Canal Str. 

Newoſtore, 171 S. Halſted Str. 
W. G. Moran, 117 W. Madiſon Str. 

Newsſtore, 539 W. 14. Str. 

W. J. Hall, 632 W. 12. Str. 

V. E. Armbrufter, 41W. 12 Str, 

M. Rapp, 134 Blue Zland Ave, 
A. Soc, 292 W. Harrifon Str. 

I. D. Sarichberger, 40 W. Ranbolph Str, 
Ersisich, Ete Harrilon und Despfaines Str. 

2Zate Biew, 
Jos. Munf, 755 Lincolm Ave.; Anzeigen-Annahme» 

ftelle der „Abendpojft”. 

Harwood & Piquett, 483 Lincolt Ave, 
Nubelt, 789 Lincoln Ave. 

M. Echhemmel & Son, 1504 Dunning Str, 
Frau >. 6. arwooD, 455 Lincoln Ave. 
F. &. Egloff, 12TN. Nihlaud Ave. 

8.3. Eocdhrane, 336 Elybourn Ave, 
6.M. Adam, 549 Lincoln Ave, 

G. Grönvall, 816 Lincotn Ave. 

ZewnLate 
&. Rhein, 4817 Laflin Str.; Anzeige-Annahmeftelle 

der „Abendpoft“. 

Rittersfamp, 344 47. Etr. 

Schiele, 455 Wentworth Ave. 
J. Sepple, KII Wentworth Adbe 

&co. Sunneöhagen, 4704 Wenttvorth Iipe, 
Kewsit re, 4054 S. State Str. 

Kempte, 4613 ©. State Str, 
Met, 150 ©, State Str. ' 

Englewood, 
Nic. Briten, 8250 Wertiworth Abe, 

Avondı 

Wie es 

Ein Befnh bei der „„Huntane Sochetety.” 
— 

I. 
Im mächtigen, prächtigen Auditorium: 

gebäude an der Wabajh Ave., im Zim⸗ 
mer 43, befindet ſich die Office einer 
Geſellſchaft, welche ſchon unendlich viel 
des Guten in unſerer Stadt Chicago im 
Beſonderen und dem Staat Illinois im 
Allgemeinen geleiſtet hat, das iſt die 
Office der „Humane Society“. 

Oftmals ſchon, verehrte Leſer und 
Leſerinnen, werden Sie in der „Abend— 
poſt“ und anderen Blättern den Namen 
dieſes, des höchſten Lobes werthen Inſti— 
tuts, geleſen haben. Sind Sie ſich dabei 
aber auch über Art und Zweck und Ziel 
deſfelben fiets vollkommen klar geweſen? 

Nicht? Nun, einer unſerer Bericht— 
erftatter hat das Alles erforfcht; ehe er f 
aber auf das Ergebnig feiner Unterfu: 
Yung näher eingeht, fei es ihm vergönnt 
einmal in Eurzen Zügen zu zeigen, wie 
es in früheren Zeiten auf dem Gebiete 
der Humanität ausfah. 

Die im Mai 1870 organifirte „Hu: 
mane Society“ aber ift eine Gejellichaft, 
welche es fich um der Liebe zu den Ge- 
Thöpfen willen zur Aufgabe gemacht hat, 
Alles das, was feiner Natur nad un: 
fähig ift, fich jelbft zu fchüßen gegen die 
graujame Hand des Mächtigeren, in 
ihre fchirmende Dbhut zu nehmen. Das 
Hilflojeite aber in Ddiejer Welt find Die 
Kinder und der Menfchen beiter Freund, 
das unvernünftige und, ach, doc oft 
jo rührend verftändig empfindende Vieh. 

Die „Humane Society“ ift ein „Kin: 
der- und Thierfchußverein“, 

Durch die vielen grauen Jahrhunderte 
des Alterthums hindurch, bis in’s jpäte 
Mittelalter hinein noh, war das gold- 
treue Roß, das feinen Herren Durch) 
Monde und Jahre, wohl gar durch Noth 
und Tod, getragen, jhutlos und recht: 
08 und jeder trunfenen Yaune feines all: 
gewaltigen Gebieters unabänderlih un: 
terworfen. „Der Gerechte erbarmt jich 
feines Viehs,“ jagte zwar der Grund: 
und Edftein der modernen Gultur, die 
Bibel, und: „Du follit dem Ochfen, der 
drifcht, das Maul nicht verbinden, * jchon 
vor anderthalb taufend Jahren, aber 
diefe Worte waren wie „tönendes Grz 
und Elingende Echellen“, ideale Worte 
ohne praftiihen Rüdfhalt. Der Rohe 
marterte jein Vieh zu Tode, wenn's ihm 
grade darnad) gelüftete und der Staat 
hatte Wichtigeres zu thun, als fih um 
die unvernünftige Greatur zu Fümmern. 
Die Fälle, in denen man jagen Fonnte, 
wie unfjer Ludwig Uhland von jeinem 
wacderen Schwabenritter in Dienjten des 
Kaijers Rothbarts „lobejam*: 

„Sein Röflein , war fo Trank und 
ſchwach, 

Er führt' es faſt am Zaume nach,“ 

waren blitzwenig; der Herr der 
Schöpfung, ſelber roh, mißhandelte 
ſein wehrloſes und erſchöpftes Gethier. 

Aber die Zeiten wurden anders und 
anders, beſſer die Menſchen. Es iſt 
nicht wahr, daß die alte Zeit im Ver— 
gleich mit der heutigen die gute alte 
Zeit war. Die Cultur „die alle Welt 
beleckt,“ ſtand damals noch in den Kin— 
derſchuhen und erſt der modernen Zeit 
blieb es vorbehalten, dieſelbe ſich erſt 
ihres inneren Werthes vollbewußt werden 
zu laſſen und dieſen inneren Werth zum 
vollkommenen Ausdruck nach außen hin 
zu bringen und auch den unvernünftigen 
Mitgeſchöpfen zu Gute kommen zu 
laſſen. 

„Quäle nie ein Thier zum Scherz, 
Denn es fühlt, wie Du, den Schmerz,“ 

reimte man zu Aufang dieſes Jahrhun— 
derts in zwar lobenswerther aber jedes 
Nachdruckes entbehrender Gefühlsduſelei 
in den Tag hinein. Geſetze gegen Thier— 
quälerei beſtanden freilich ſchon, aber 
von ihrer ſtrikt praktiſchen Durchführung 
entfinnen wir uns nicht, je etwas gelejen 
zu haben. 

Die Zeit Fam, wenige Jahre nachher, 
in der man diejen alten Kindervers 5 
Farrifiven fich berufen fühlte. 

„Quäle nie ein Thier zum Scherz, 
Denn es fönnt’ geladen fein“ 

wibelte man darauf. 
Den Schreiber Diejes will es bedün- 

fen, als ob der unbekannte „Glown“, 
welcher die erfte und zweite Zeile der 
bier erwähnten zwei VBerslein aus dem 
Philifterium der deutfchen Literatur 
ficherlich mit großem Gufto muthwillig 
vertaujcht, ein Clown zwar wider Willen 
aber dennoch der Herold einer neuen 
befieren Zeit gewejen jei. Das „Ihier“ 
fing wirklich an, „geladen“ zu jein, denn 
der, der eö quälte, wurde beitraft. 

Hier in unjerem Baterlande, „in the 
land of the free and the home of the 
brave* freilih wurde die Graujamtkeit 
gegen Thiere jhon in den „good old 
colonial times, when we lived un- 
der a king“ und zwar anno 1641 mit 
Ihwerer Strafe bedroht, aber das Gefet 
jtand auch hier eben nur auf den Papier 
vermerkt und feine praktiſche Ausfüh— 
rung blieb ein Traum. Grjt zu Anfang 
der jüngft verfloffenen Jahrzehnte jprang 
derjelbe wirklich in’S Leben. Privater 
Begeifterung für das Recht der in Wahr: 
heit Rechtlojen, privater Energie, blieb 
e3 vorbehalten, der mit Füßen getvete 
nen Greatur zur Aufbeflerung ihrer Yage 
zu verhelfen. Henry Bergh, jeit nun jajt 
zwei Jahren auc) beveit3 unter dem grü- 
nen Najen, gründete den erjten amerifa- 
nischen Thierfchußverein. 

Bieles und Großes hat er nach diejer 
Seite hin geleijtet und als ihn der Sen: 
ſenmann dabingerafft, da jtand jein edler 

Bau bereits auf jo feitem Fundamente, 
daß fein Scheiden denjelben nicht mehr 
im’s Wanfen zu bringen vermochte. Sein 
Werf überlebte ihn. 

Der gute Same, den er gejäet, trug 

herrliche Frucht und die ſympathiſchen 

Menishenherzen, in die immer ein Körn- 

lein deijelben gefallen, nahmen ihn be: 

gierig auf und hegten und pflegten ihn 

und trugen ihn Hinans in das weite Land 
und ließen aus ihm immer weitere, grüs 
nendere, üppigere Saaten wahrer Hu: 
manität erfprießen. 

Son Staat zu Stat ns 
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it ein Berghſchen Geiſtes und 
ihre Erfolge melden feinen Ruhm. Rad 
Taufenden zählen bie Fälle, im denen 
fie jeit des Verftorbenen Heimgang, dem 
erihöpften Karrengaul und dem mikhan- 
delten Hund zu einer erträglichen Eri- 
ftenz half und nad; vielen Hunderten 
zählen die einft verwahrloften, jebt aber 
der Welt und fih jelber erhaltenen und 
wiedergewonnenen Kinder, welche ihren 
Preis verfünden. Mit der Großartig- 
feit aber und dem Umfange des Wirfeng 
unjerer fpeziellen Illinoiſer „Humane 
Society“ wollen wir uns im näcjten 
Artikel bejchäftigen. 
— —— — 

Scheidungsklagen. 

Folgende neue Scheidungsklagen wur⸗ 
den geſtern eingereicht: Emily S. John⸗ 
ſton gegen Thomas Johnſton, wegen 
böswilligen Verlaſſens; 
Carlslund gegen Neils Carlslund, wegen 
Trunkſucht und grauſamer Behandlung; 
Annie Cavanaugh gegen James Ca— 
vanaugh, wegen grauſamer Behandlung 
und böswilligen Verlaſſens; Rolinda 
H. Smith gegen Henry D. Smith, 
wegen Trunkſucht; Rofa MeDonald 
gegen Emery MeDonald, wegen Trunk— 
ſucht und Robert Barry gegen Marga— 
reth Barry, wegen böswilligen Ver— 
laſſens. 

Eeſet die „Abendpoſt“. Alle Neuigkeiten 

für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue, 
_— — — — 

Wenn ich ein junges Maädchen wär“ 

Wenn ich ein junges Mädchen wär', 
Mein erſtes wäre das: 
Ich nähme Strickbaumwolle her 
Und ſtrickt' ohn' Unterlaß. 
Ich ließe das Pianoſpiel, 
Das iſt nur Ohrentrug; 
Geklimpert wird ja viel zu viel, 
Geſtrickt doch nie genug. 

Wenn ich ein junges Mädchen wär', 
Mein zweites wäre das: 
Ich controllierte etwas mehr 
Die Wäſcherin am Faß. 
Ich ſtellte, wenn die Waſchzeit iſt, 
Roman-Lectüre ein; 
Mit ſpannenden Romanen lieſt 
Man keine Wäſche rein. 

Wenn ich ein junges Mädchen wä 
Mein liebſtes wäre das: 
Ich ging zur Köchin in die Lehr' 
Und kochte ſelber was. 
Der Hausfrau ziemt es ſicherlich, 
Wenn ſie gut kochen kann, 
Und könnt' ich dies, bekäme ich 
Auch ſicher einen Mann. 

— Ein in diejen Tagen in 
Frankfurt a. M. entjchiedener Eivilpres 
eh hatte nachftehende drollige Grunbs 
lage: Eine ältere Köchin unterhielt mit 
einem Schneider ein Berhältnig. Er 
führte fie Sonntags jpazieren und fie bes 
fritt die Koften; auch an den Wochen: 
tagen forgte fie für fein Nachtejjen. 
Blöglih fam fie dahinter, dag ihr Anz 
beier auch einem jüngeren Mädchen ben 
Hof madte. Sie gab ihm nun ben 
Laufpaß und Magt — nit auf Ehelis 
Hung, fondern auf Erjak ihrer Ausla- 
gen. Für Bezahlung der Zeche bei den 
fonntäglichen in batte fie 120 
M. und für gelieferte Nachtefjen 50 M. 
in Anjab gebradht; außerdem forderte 
fie 200 Mark zurüd, die fie ihrem unges 
treuem Liebhaber in Baar geliehen hatte. 
Der Schneider machte eine Gegenred: 
nung, in welcher er ausführte, daß er 
die Bet, in welcher er gezwungen geme: 
jen jei, die Klägerin auszuführen, jehr 
nt in feinem Berufe hätte verwenden 
önnen. 68 wäre ihm nicht eingefallen, 

fie allfonntäglih abzuholen, wenn fie 
nicht verjprochen hätte, alles, mas ge= 
braucht werde, zu bezahlen. „Und wenn 
ba3 ganze Knochengeld draufgeht,“ habe 
he öfters gefagt, „heut? wird flott ge: 
lebt.“ Unter jolhen Umjtänden jei er 
nicht der Bräutigam, fondern nur ber 
zedungene Ausführer gewejen. Nacht: 
eſſen könnte fie gar nicht in Anrechnung 
bringen, denn das habe fie nicht bezahlt, 
fondern vom berrihaftlicden Tide mit 
zum Stelldichein gebradt; es jeien ein 
paar lumpige Cotelettes und Braten ge: 
wejen. Sein Bier dazu babe er ich 
faufen müffen. „So,“ rief fie, unter 
allgemeiner Heiterkeit, „ich werd’ dem 
Herrn auch noch des Abends die Gurgel 
ſchwenken!“ Die baaren Darlehen ers 
Fannte der Schneider bi zur Hälfte von 
150 Mark an. Klägerin wurde mit 
ihrer Entihädigungsforderung für ge: 
babte Auslagen beim Spaziergehen und 
mit ihrer Forderung für Rachtefien, 
ebenjo wurde der Widerfläger abgemiejen 
und lebterer zut Zahlung der Schuld 
durch baares Darlehen, jo weit er jie ans 
erfennt, verurtheilt. Für die Reſtforde⸗ 
rung wurde Klägerin beweispflichtig er⸗ 
Märt. „Jh will die 50 Varl gar 
nicht,“ fagte fie, „ich bin zufrieden, 
wenn er mir die 150 Mark bezablt!* 
Ich wünſche, Du hätteſt ſie ſchon,“ 
ſagte der Schneider und ging davon. 
— Warnm man ehrer wird, 

An einem Theaterjtüde mieldet ſich Je— 
mand für eine Lehreritelle, um auf der: 
felben gerade das zu lernen, was er Ich: 
ren iol. Der franzöfiiche Feuilletonift 
©arcey meint, daß diefer Zug ganz ber 
Wirklichkeit entnommen fei, und er er: 
zählt zur Befräftigung defjen Folgendes: 
„IH erinnere mich noch recht gut an die 
Zeit, wo unjer College Hugues Le Rour 
als Schriftjteller auftrat und wie alle 
Neulinge, um mit dem Sprichwerte zu 
reden, den Tenfel beim Schwanze nahm. 
Von mir verlangte er ein Empfehlung: 
fohreiben an Jemanden, der einen Lehrer 
im Spanijchen juchte. „Aber“, jagte ich 
zu ihm, „Lönnen Sie denn Spaniſch?“ 
— ‚Ih? Kein Wort! Aber das thut 
gar nichts. Sie wiljen ja: man lernt 
etwas am beiten, wenn man es lehrt.“ 
Er war davon jo überzeugt, fein Geficht 
war jo lebhaft und aus feinen Augen 
funtelte jo viel Geift, daß ich ihm in der 
That die verlangte Empfehlung gab. 
Sch machte fie jo Iuftig und jo warn wie 
möglih, und vor Allem: ich theilte die 

nze Sache, wie fie fidh verhielt, dem 
—— war ein liebens⸗ 

würdiger Mann ; er ‚nahın Hugues 
. be Rour 

ee 

Anne Maria | 

he jein Ge 
18, geftern dem 

der in 120 Midi 
Ihäftslofal hat, er ie 
Polizeirichter der „ ımorg“ folgende 
jeltjame Geſchichte m; 28. Oftober 
ging er die Stateſtraͤße, zwiſchen Van 
Buren und Harrifonftraße, hinunter. 
Obgleich er ſeit 9 Jah ken einen Tropfen 
Spirituoſen zu fich genoiamen, habe er 
ein unwiderſtehliches Verlangen gefühlt, 
in eine der dort zahlreichen Wirthſchaften 
zu treten. Er gab ſeinem Verlangen 
nach und ſah ſich ſofort von mehreren 
geſchminkten Frauenzimmern umgeben, 
die ihn zu einem „Treat“ aufforderten. 
Er kam der Aufforderung nach und trank 
ſo lange, bis er beſinnungslos war. Als 
er nach vier Tagen wieder zu ſich kam, 
befand er ſich im Mackinaw Houſe, ver— 
mißte aber all' ſein Geld, ſeine goldene 
Uhr und Kette, einen Ring und eine 
Meerſchaumpfeife. Er begab ſich nach 
feiner Office und holte fih $120, um 
nach furzer Zeit wieder ohne einen Ent 
dazuftehen. Er meldete die Sache der 
Polizei, welche 5 oder 6 Frauenzimmer 
als verdächtig verhaftete. Da Hague 
aber nichts beweijen fonnte, mußten die: 
jelben gejtern freigelafjen werden. Der 
Arzt des alten Hague meint, leterer 
müſſe durch narkotijche Mittel betäubt 
worden jein. Hague ijt ein Junggejelle. 
— 1 

* Der Fleifcher Bernard Nolf ver: 
Flagte gejtern Dr. Henry PB. Merriman, 
James H. BanBliffingen, einen Grund: 
eigenthbumshändler und den Gonjtabler 
William A. Napier auf 85000 Schaden 
eriat. Die Anklage lautet dahin, daf 
die Genannten fich auf ungejeßliche Weife 
in den Bejik des Haufes des Klägers an 
der 47. Str. fehten und unter anderen 
Dingen 165 Faß Sauerkraut zerjtörten. 

—— 

Heiraths⸗Licenzen. 
Die folgenden Heiraths ze wurden in 

der Office des Gounty-Clerf3 ausgejtellt: 

Jacob Kenofäfy, Belle Sampion. 
Gdward Brohman, Bridget Murphy. 
Charles F. Bruder, Wilhelmine Weber. 
Sohn Risma, Annie Bottena. 
Sohn Müller, Emilie 6. Walbecum. 
Heinrich Bodenhauer, Lontie Godeman. 
Friedrich Joller, Emilie Hildebrecht. 
William Schempp, Tillie Geark. 
Auguſt Schmidt, Alwine Kurrach. 
Wilhelm John, Henrietta Großkopp. 
George C. Martin, Auguſta Krouber. 
Louis J. Bernhart, Alice Barnett. 
John Hayek, Pauline Stohl. 
Hans Peter Janſen, Eliſe Saune. 
Barney Lemkee, Hulda Volkman. 
Albert Freyers, Emma Logan. 
Alfred G. Riter, Sophia D. Vetter. 
William Leig, Jeunie W. Swan. 
Phillip Lichtenbert, Emma Wette. 
Anguſt Gilman, Lena Rombo. 
Fred. Reimers, Lena Anders. 
Charles Pauli, Marie Burkert. 
Theodor Kruſe, Marie Schröder. 
Adolph B. Chladek, Beſſie Mansfeldt. 
John Rohrer, Alice MeGrath. 
Peter Stoge, Delia Edmunds. 
Auguſt Hinze, Annie Winkler. 
Oscar Drehmann, Louiſe Tyre. 
Henry G. Fritz, Katharine M. Hembes. 
F. William Jann, Annie Utſchig. 
Fred. Vien, Louiſa Bonville. 
Sefjel Prisman, Kannie Miller. 
3. Ernft Hempel, Martha Regenftein. 
— 

Todesfälle. 

Hm Nachitehenden veröffentlichen wir die Lifte der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheitsamte ziwi- 
schen geitern und heute Mittag Nachricht zuging : 

Eva Bulinäta, 66 Frleetwood Str., BJ. 
Kojeph Bufel, 776 Allport Str,, 1J., 3 M. 
Marie Flenming, 143 Biflel Str., 1T. 
Anguit Wenholz, 132 Billel Str., 31 %., 7 M. 
Frau Möhring, 34 Rubel Str., 33 3,, IM. 
Ana Reimer, 558 W. Chicago Ade., 26 * IM. 
Rachel Rojeuheim, 922 32. Str., 2. J. 4M. 
Elije Beder, Presbyterianer Hofpital, 18 3. 
Hohn Bindert, 1278 Zadion Str., 37 J., 6 M. 
‘Beter Weber, 22 Eedar Str., 63 %., 3 T. 
Sarah Rosenthal, 251 Forguer Str., 30 J. 
Edwardire Gegner, 234 W. Indiana Str., 73 )., 6M. 
Thomas Mayer, 1031 Milwanfee Avde., 51 J-, 

_— en — 

Bauerlaubnißſcheine 

wurden an folgende Perſonen ausgeſtellt: 
William Lowry, zweiſtöck. Stallgebäude und 
Wohnungen, AGb Superior Str., Koſten⸗ 
anſchlag, 84,000; William Gunton, zweiſtöck. 
Wohnhaus, 1286 W. 17. Str., 82800; F. 
Hudjon, Yadeın, 1334 35. Str., $1000; Paul 
K. Tell, Cottage, Argyle und Orleans GStr., 
$1000. 

Marktbericht. 
Chicago, W. Nov. 1889. 

Diefe Preife gelten nur für deu Großhandel, 
Gemüſe. 

Kartofieln 20—25c per Bu. 
Seriey füre Kartoffeln $3.50—4.00 per Bil. 
Beite Bohnen, No.1.,81.65—1.75 per Bu, 
Amportirte Erbien $1.65—1.70 ; weiße 6öc. 
Blumenkohl 81. 00 -82. 00 per Dizd. 
Rothe Beten HOcC—$1 per Bl. 
Weipe Rüben 75—90c per Brl. 
Tomaten 50—60c per Bır, 
Zwiebeln $1.40—1.60 per Br. 
GSinbeimiicher Sellerie 0—25c. per Did. 
Kohl 82.00—8.00 per 100. 

Fiſche. 
Beite Sorten 8—12c per Pfd. 

Früchte. 
Kochäpfel $1.00—81.50 per Brl. Beſſere 

Sorten 81.75—2.25 per Rt. 
Apfeliinen 855.50 per Kiite. 
Eitronen von 33.50—4.00 per Kiite, 

Butter. 
Elgin Rahmbutter 25—254c per Pfd. ; ge⸗ 

tingere Sorten variirend von 14—17e, 
Käje. 

Vol-Rahım-Käfe (Cheddar) I—9;c per Pfb. 
Feinere Sorten 10—10Jc per Pd. 

Abgerahınter Käje 4—6c per Pfd. 
Weintrauben. 

Goncord 50c per 10 Bd. Korb. 
Delawares 50c—60c per Korb. 

Wild. 
Mallard Enten 83.25—3.75 per Dib. 
Kleine wilde Enten $1.25—1.50 per Did. 
Schnepfen $1.35. c ©: 
Lebendige Tauben $1,00 per Did. 

. Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiſch —6ze per Pfd.; gerin⸗ 

gere Qualität 3—4c per Pid. 
) Geflügel. 

Lebendige Küken 64—Tc per Pd. ; alteHübh- 
ner 6c per Pid., Hähne —44c per Prb. 
Junge Enten 9c; Alte 8s—S4c per Pfd. 
Truthühner 8—8c per Pfb. 
Srijche Gier 21—22c per Ob. - 

eu. 
No 1 <himotee 89.710.00. 
Geniicht 85.00—6;00. 

2 Zuder. 
Stüdenzudersgc. ; Streuzuder Tge.per Pfd. 

i ö Kaffee. ä 
Feinſter Rio-Kaffee 194c. per Pfd. 

. €. Barlom in 2335 Wabaſh 

— — — Die arte un, Bahn 
Frau E. Walfh, 349 und 7"! 
war geſtern Nachmittag 1 Uhr der 
Schauplatz eines kleinen Feuers, das 
einen Schaden von 85 anrichtete. 

In dem Gebäude des Herrn Wm. 
Seipp, 3145 Butler Str., in dem Jo— 
ſeph Zeller eine Wirthſchaft betreibt, 
verurſachte geſtern Nachmittag 2 Uhr 
ein Brand einen Schaden von 850. 

Das Wohnhaus von John O’Rourke, 
3932 Judiana Uve., wurde gejtern 
Abend 7 Uhr durch Feuer zum Betrage 
von $25 bejchädigt. Außerdem war ein 
Berluft von $75 an Mobiliar zu ver: 
zeichnen, 

siehe 

* Gottlieb Kramer, ein 14jähriger 
Sunge, behauptet, am 1. Juli von einem 
Südjeite-Straßenbahnwagen geworfen 
zu fein, troßdem er jein Zahrgeld bezahlt 
habe. Er brach dabei ein Bein und ver: 
klagte geſtern die Chieags City; Straßen: 
bahngejellihaft auf $10,000 Schaden: 
erſatz. 

sei 
Yacrob Maul, Photograph, 439 Milwaukee Avenue 

Grite Klaffe Arbeit. Tn24w2 

Die Hypotheken-Abtheilung 
der deutichen Advofatur von Aubens & Mott, Zim- 
mer 49-53 No. 163 Randoiph Str. (Metropolitan 
Dlod), verleiht Geld in beliebigen Beträgen anf bebautes 
Grundeigenthum zu niedrigen Zinjen und unter den 
günftigiten Bedingungen. 180,3m,8 
Erite Hypotheken jtet3 zum Verkauf vorräthig. 

Sreundenund Befannten zurNadhrict, 
daß mein geltebter Manu, Henry Leisgang, heute Mor— 
en 12 Uhr im Alter von 39 Jahren, 7 Monaten und 10 
agen geftorben ift. Die Vreerdigumg findet Sonntag 

Mittag um 114 Uhr vom Tranerhanie No. 555 Larrabee 
Str. nad) dein St. Bonifazius Kirchhof jtatt. 

Die tieftrauernde Wittiwe 
Sohbannakeisgangu. Kinder. 

.“ 

Sreidergs Ppern: Hans. 
180-182 22. Straße. 

Direftion Jean Wormſer. 
Sonntag, den 24. November 1889: 

„‚DerGoldonke!” 
Poſſe mit Gefang in 5 Akten von Emil Pohl 

Regie: Carl Alvin. do.ja,8 

WENDELS OPERN-HAUS. 
. 1496—1506 Miltwaufee Ave., nahe Weitern Ave. 

Direktion Sean Wormijer. 
Sonntag, den 24. Nov. TFroffnung durch 

„Hallenfänger von Hameln“. 
DOpern=Burlesfe in 7 Bildern don Dr. Braun, 

Regie: JeanWoruier. do, fa,8 

Deutidhes Theater. 

Aurora Turuhalle. 
Sountag, ven 24. Rovember 1889: 

Unser Doktor. 

Amerifanijche 

Seilvieh-, Aellügel: 
u. Nilderei:Ausflellung 

Ausftellungs-Gebäude, 
vom 12. bis 21. Novbr. 

Anziehende Unterhaltung jeden Nadınittag 
und Abend. 

Größte Schauſtellung auf Erden. 

Allgemeiner Eintritt: Erwachsene 50 Cents, 
Kinder 25 Cents. 1-21n4 

FF Auf, Landsleute, zu einem 

3.20 O-SPIEL 
ü (importirte Karten) 
in log Bros. Saloon, 

29 Elybourn Adenue nahe Rortg Avenue. 
8 einer Lund) den ganzen Tag. mıdo7 

Denticher Friedensrichter, 
M. A. LaBuy, 

186 Weit Madifon Str., Ede Salited Str. 
Telepbon 4045. 

Aus ſtellung geſetjlicher Dotumente. 
Wohnung: 559 Noble Str. 1903ın2 

CHAS. S. WEAVER, 
Advokat und Notar, 

OrerA HovsE BriLDise, Sn2m? 
Ede Baihington & Clart St., Zimmer 619. 

Grunderaentbums»Titelgeprüft. _ 

Win. BoLpenweck, 

Grundeigenthum, Anleihen und 
Derficherung. 

Zimmer No. 727 Opera House Building, 

Ede Clark und Waihington Str., Chicago. biw6 

P.V. KITTLITZ & CO, 
Oeffentlicher Notar, 

Zimmer 40, Metropolitan Blod. 
161 Ost Randoiph St., 

Grundeigenthums: und Geihäfts = Office. 
2ots in Grand View und Humboldt Part. Häufer 

und ots innerhalb der Stadt zu verfaufen. 
Apftracte Schnell und bilfig unteriudt. Voll: 

macten Beglaubigungen :c. zc.. ausgejtellt. 
Ueberjegungen im furzer Zeit angefertigt. 

pr Dr. C.D. HILL 
aus Albany. 

ZAHNARZT 
170 State Str.,cor. Monroe. 
Zähne gefültt und ohme Schmer- 
g ausgezogen. Ein volijtändiges 

ebig aus Kautichuef 38. Feine 
Soldfühung eine Spezialität. Alle 
Arbeit garantirt. didof19141m6 

E. Sramaijer, 
anf der Wiener Univerfität_diplomirte Geburts: 
beiferin, giebt über alle frauen- und Kinderfrant- 
a umentgeitlid Ausfunft. 3231 South Haljted 

tr. 230,3m,7 

Bhotographen. 

333 W. Madison Str. bws 
$1.50 für 12 gute Kabinet-Photographien. 

Henry 2evin, Photograph, 
547 Milwaufee Une. 

Das feinite Atelier, die beite Arbeit, mäßige Preiie. 
Seder, der biefe Annomce vorzeigt, erhält 2 Bilder 
ertra Sno,im,d 

Paffendes Weihnachts: und Ren: 
jahrs-Geſchent! 

Liefere von heute ab ein Dugend Eabimet-Photogra- 

rt 1 größeres Bild, Sx10, mit einem 32 größeres Bild, Sx10, mit ei 
Gratis: yerdtuolien Rahmen. Kommt und 

überzeugt Eud. m WMu1j7 

Henry Hübner, Photograph 
Sso5 North Ave. 

Fragtnach der 

ELDREDCE “ B” 
denn es ift die befte, einfadhite und dauerhaf: 

tefte Rähmaidhine in der Welt. 

Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 

u. Van Buren Str. * 

nn —— en Raum 
———— 

Berlangt. Ordentliche Leute, um den „Germania 
her Hoher Berdienft. 34-86 La 

21n0,10,8 
Salle Str. 

agerlangt: Eim junger Gafesem.ı 367 ©. Weftern 
ve. 

Dwn. 

— 

Gute Leute um Kalender zu verkaufen, 
76 5. Ade. Room 1. 100,3m8 

Berlangt: 
böditer Rabatt. 

Berlangt: Frauen und Mädhen. 

Derlangt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit in 
Heiner zyamilie; friich eingewandertes vorgezogen. 
Wagelaar, 473 Sedgwid Str. 8 

Verlangt: Deutiche Frauen, welche geneigt find 
unjere imbortirten Zeinenwaaren, als Schürzen, Ta— 
ichentücher 2c. tommiifionsweije zu verfaufen. Gitörer 
& Leder, 5I8EN. Wells Str, no21,1W,8 

Verlangt: Eine ältliche Frau bei zwei alten Finder: 
LIojen Leuten; ein leichter Pag. 161 Haftings Stv, 8 

Ein deutihes Mädchen für allgemeine 
Zu erfragen bei Jrau Wormier, — 

Verlangt: 
Hausarbeit. 
Archer Ave. 

Verlangt: Er junges beuties Mädchen in 426 
Larrabee Str., 2. Treppen hinten. 8 

Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit; ein erit aus 
Deutihland eingewandertes vorgezogen. Nacdhzufragen 
vor 3 uw i2 br, Zimmer 40, Vletropolitan Bloc, 

do, fr,ia,8 

Verlangt: Ein Mädchen don 14—15 Jahren. 687 
©. Union Str. do, fr,8 

— Erſter Klaſſe Haudmäüdchen an feinen 
Röcken. abzufragen 1555. Ave., 4. Yloor. dimdos 

Verlangt: 100 gute Mädchen für Hotels, Privat: 
famiiten und Boardinghäujer. — Herrichaften. welche 
Hülfe brauchen, eriuche ich gefälligit borzuiprechen. 
Frau E. B. Alvensieben, 452 Milwaukee Ave., nahe W. 
Chicago Ave. 4no,24t,8 

Stellungen juhen: Männer. 

Sefudt: Ein Mann in mittlern Jahren jucht eire 
Stelle als „Bartender*. Adreffe, Charles W. Gabel, 
Kenfington, JU3. 8 

 Gefudt: Em junger Mann, 29 Jahre alt, jucht 
irgend welche Beidjaftigung. Wbert Engler, Ban 
Buren Str., 74W, 8 

Geiudt: Ein Mann. der im yurnace-Geichäft bes 
wandert ift, jucht Pläte zum Yurnacebedienen und 
Hausreinigen. 132 €. Erie Str., 4. A., Room 23. mdo?T 

Geſucht: Aktive Betheiligung an einem guten Oro» 
cery-Geichäft mit TOO Dollarg. Adrefie: €. K., „Abend» 
poſt“. Wnluwꝰ 

Geſucht: Ein tüchtiger Pianiſt wünſcht Abends Be— 
ſchäftigung. Näheres 297 North Ave. oben. 16n1w4 

Geſucht: Ein thätiger Mann ſucht eine gute Zeitungse 
route bis zu 400 Kunden auf der Nord- oder Weitieite 
zu kaufen. Offerten unter H. K., „Abendpoſt.“ bwso 

 Stelungen fuden: Frauen. 
Geinht: Eine junge Frau juht don einer ftettgen 

Familie Wäjche zu übernehmen. 4744 Lommis Str, 
hinten oben. 8 

Sefucht: Ein anftändiges Mädchen wünicht eine 
Stelle al Hanshälterin, au Liebften beim alleinjtehen- 
den Herrn. 55N. Franklin Str. wdof? 

Kauf: und Berfaufs: Angebote, 

Bertkaufs⸗ und Vermiethsanzeigen, Ber⸗ 
loren“, „Gefnuden“ und ähnliche Annoncen, 
koſten 1Cent das Wort. 

Zu kaufen geſucht: Ein gebrauchtes Gewehr (Hinter⸗ 
lader). 1822 N. Paulina Str. 8 

Zu kaufen geſucht: Ein fehlerfreies Ponny oder klei⸗ 
nes Pferd nebſt gedecktem Delivery- oder Laundry— 
Wagen. Shriftlide Offerten, J. M., 755 Lincoln 
Ave. do, ft,8 

‚Zu verkaufen: Cine PBarloreinrihtung und ein Koch— 
ofen jowie Beditelle, Lounge zc. wegen Abretie jehr 
billig. 1822 N. Paulina Str. do,fr,jas 

Zu verkaufen: Verichiedene 10 br3 40 Ader-Stücke, 
Nord und Nordiweit, ausgezeichnet für Banpläge und 
Brickyards. A. Limberg, 1740 N. Aſhlaud Ave. dffs 

Zu verkaufen: 80 Acres, Südſeite, zum Auslegen in 
2ot3, für nur 8275 per Acre. — 5 Atres, Nordweſtſeite, 
in 2ot3 anägelegt, für $12,000. — 5 Acres an Sulzer 
Str. und Eraivford Ane., Ede, für $14,000.— Bridhaus 
und Lot, N. Haljted Str., für 86500, Bargaiın. P. ®. 
Kittlig & Go., Room 40, 161 Randolph Str. (Metropos 
litan Btod). 21no.8t,8 

Eine Hobelbant. F. K., 125 Ordard Zu perlaufen: 
Etr. do, ft,8 

Zu verfaufen bei Fride Bro3d. & Co, 16 Me 
tropofitan Blod, 163 Randoiph Str. 

Gottage mit 6 Zimmern, Bajentent und Bodenranın 
auf einer großen Lot 51900. Kleine Anzahlung und 
monatlihe Termine. Ede an Seminary ve. Billig! 
Lot an Elybourn Ane., füdlih von Racine. Biltiq! 
Billige Hänfer und Lotten in allen Stadttheilen. d,7,8 

Zu verlaufen: Ein gutachender Eigarren- und Ean- 
dy⸗Store. 329 Yarrabee Str. mdof7 

Zu verfaufen: Sehr billig, dringender Uimitärde 
halber, eine Bridl-Eottage in guter Nadybarichaft. Preis 
$1100. Kleine Anzahlung, Reft in monatiihen Abzahs 
lungen, wenu gewünscht. 3332 Lundy Str., nahe Ar: 
her Ave. und Robey Str. 19106 

Zn verkaufen: Grocery mit Saloon, altes Geichäft, 
gute Erke._ Erfragen bei Gottfrieds Branerei. Dintdos 

Farm zu verkaufen: 120 Ader Land, Preis #1500, 
älfte muB ambezahlt werden; naczufragen bei ch 

. Belzer, 131 Jomwa Str., Chirago, A. Vn lw 

123 Blue Island Ave. 500 Nähmaſchinen aller Art. 
Der billigſte Platz auf Erden zum Einfaufen. 24ofimd4 

Bevor man Fauft, jehe man ſich fer Lager vou 
Barlor-Menblement an und jchide zum Anfpolitern nad 
281 Wabaih Ave., Ede Ban Bureıı Str. 0bw7 

Hanptguartier für alle Arten von Jnvalıden-Möbelr, 
irdenen Elojet3 u. j. w. 281 Wabafh Ave. 3 

__Beridiedenes. 
Meazugeben. An eine bedürftige deutiche Zamilie 

eine Kindertadewanne öl Miohawf Str. 8 

Ausgebrannte Defen werden aut ausgebeffert mit 
TFeuerliee. Auch yeuerklee zum Verkauf. 125 Mohan 
Str. do.fr,ja,s 
Als geprüfte Hebamme eınpfiehlt ſich dem geehrten 

Publiknuin Frau J. Gerif, Hoyme und W er Ades 
nue 1088. mıdoT 

Fabrikant 
74 Hoyne 

mdofi7 

Seht, bevor hr kauft! Aug. Weinert, 
und Händler in Schuhen und Stiefel. 
Ave., nahe Belmont. 

$125 faufen Kohlen- und Holz-Gefchäft auf der Nord» 
feite mit gutem „Bushel Trade.“ fferten unter €. P., 
„Abendpoit.“ didos 

Soo bis 5600 zu leihen geſucht auf erſte Hypothel 
(Mortgage),. Offerteu unter G. H., „Abeudpoſt.“ 

dimidos 
Aufgepaft Lale Biemw und Nordierte— 

220-809 zu verleihen auf Möbel, Pianos, Pierde, 
Wagen und allen Arten von Einrigtungen zc. und aller 
Art perfönliches Figentdum: Raten niedrig: fein Auf: 
enthalt; 1—1? Monate Zeit. Eigentham wicht fortaes 
nommen. Zurücdzablungen nad Belieben; ehrliche 
Behandlung; im Falle JhrAnleihen von auberen Lenten 
babt nehmen wir jie auf und erneuern fie. Lake Biew 
Loaun &o.. 631 Lincoln Ave. und 891 Eiybowrn Ae., 
nabe Fullerton. 16n9,3m,8 

Piano, Orgeln zc. 
wer Julius Bauer & Eo. offeriren für die 

nädjiten Tage beiondere 
Bargainzin Pianos! 

Nee Upright-Pranos, vöfig garantirt fir 8200. 
SF" Eine Anzahl jelbitipielender Orgeln, —Orgeftrones 

zum SKojten-Preiie. 
Sulins Bauer & Eo., 156-158 Wabaih Avdemıe. 

no016, 103 

A. H. Rintelmann & Co., 
offeriren für nägfte Woche fpeziell, neue Gabinet 
Strand Pianos zu 3190. Schöne Zimmerorgeln 
ſehr billig. Gebraudte Pianos qut im Stand 50 auf: 
würt3, 145 und 147 Wabaih Ave. 15n, 1103 

WW. W. SIMPSON, 
Neuer Piano und Zimmerorgel-Laben, 

384 Milwaufee Av. Man fann dort ein Piano gegen 
Baar oder monatliche Abzahlungen zum dentbar mied- 
rigiten Preiie fanfen. Geringe Geihäftsunfojten. Zwar 
zig Procent bei jedem Einfanf geipart. 249,241,8 

3.3. Simpien, 

Samen» Hudrophatie Zuititute, 182 State 
Str,, gegenüber Dem Palmer Saus. 

Reneingerichtet umd bis in’3 Kleinjte elegant ausge 
ftattet. Die Geihäftsführerin, Fran Dr. Keil, geftüst 
auf 2Ojährige Erfahrung in öftligen Städten und ähn- 
lichen Juſtituten im eiten, verfichert ihren Aunden 
dollfte Zufriedenheit, da fie nur erfahrene Leute beihäf: 
tigt. Die Jolgendeu Bäder find ernz Specialität. Elec- 
trothermal, Dampf, Luft, Hemlod, Schweiel, Eucas 
Iyptus, Sce-Salz Mailage und ſchwediſche Reibungs⸗ 
bäder. Angenbittliche Rbhülfe wird geichaffen umd im 
den meiiten Hüllen Tofortige Heilung don Kheumatis- 
mus, Neuralgie, PBaralyfis, Shlaflofigteit, Nieren, Les 
ber und allen Arten von Hautkrankheiten. Alle enom« 
wirten Aerzte werden biermit_eingeladen das Jufittut 
zu bejuchen und zu inipieiren. Offic-Stunden von 9 Uhr 
moxg. bı3 8 Uhr nadınitt.. Sonntags von 9 morg, bis 
1 Uhr Nachmittags. Man nehme Fahrſtuhl nach 
der dritten Etage. 220,3m9,3 

Weitern Medical & Surgical Inftitute, 127 
La Galle Str. Pr. M. Grcer, jeit 30 Jahren 
wrafticirend, giebt — Rath über alle jpeziellen Dläns 

Sreers Heilmittel furiven 
Er Ein fees Ste 5 

Linie der Shm 
Etr., — und 5 
St.Paul & Minn. Geh 
Des Moined & St.-Hoe Lim. 
St. ze und Mint. Na 
St. Charles & Sycamore Loral..... 
St. Sharled & Byron Loral....... 

Shieago & Alton⸗Eiſenbahn. 
Grand Union yallagien 

_ d Adams Senn 

cific Veftibuled J worer m — 

anias City Beitibulen di — 
Kaufas City, Col. & Ita re3 
St. Kouis Veftibuled Limited * 21.0 
Springfield & St. Louis Ta 
Stier & ne = —* N 

ie Streator AYceom a 
+ Täglich. + Täglich Sonntags ausgenommen. 

Santa Fe Route. Chicago Kanfad Eid. 
Züge gehen ab von Dearburn-Station, Ede Dearborn 

und Bolt Straße. angeht —— 
Galesbıng & gt Mabdijor Erprei +8.0M FB : 
Kanjas Eity, Los Angeles u. Sa i & 

Diego Veitibule Schnellzu 
Etreator, Zoliet und Pelin 
San Frartisce Erpreß 
Kanlas Eity, Atdifon & St. Je N 
{en Ernie ; — 
* Züglid. + Sonntag au 
Offices: 212 Etart Straße, Exte Adams. 

200m - 

Nidhigan — a 

Neo York Central und Hudfon River, Bolton 
banyEiienbahnen. „Die Niagara Sals Route. 

Depots: Fuß von Lake Strafe und am don 
Straße. Tidet-Offices: 67 Clarf Straße, ü 
von Randolpp Straße Palmer eo 
astir Hotel. -: fc An 

Voft (über Haupt-Linie) 775 
New Norf u, Bots Zaa-Prnre 410.35 M 
Rero Hork und Bojton Limited... * 3.10R 
Kalamazoo Accommodation 
Atlantic Erpreß = 

achtzEIPreß. .......--- Huren en; 9.104 
— Ueber die Chicago und Welt-Mihigan-B 

Grand Ravids u. Mustegon Bolt F 7.55 M 
Grand Rapids u. Musfegon Erp. T 440 
Grand Ravids u. Must. Sieeper. "10.10 % 

* Zäglih. + Ausgenommen Sonntag 
nommen Samftags. 

Late Shore und wie. Southern, New Dorf 

Gentral, Bojton und Albany Eifenbahnen. 

Die Züge gehen ab und fonmen an wie folgt: Chicag9, 

Lafe Shore Depot, Ban Buren Str. * 
New York — Grand Gentral Depot, 42. Str. 

Boston — Bofton und Albany Depot, Kneeland Str. 

Tictet-Offices, 66 Elarf Str. — Depst, 2. Str. — 

Grand Pacıfic und Palmer Houfe Ant 
aoltaug 25 sn. — 
t.Y. und Boston Tag-erpr 

Ken Yart uud Bolton Schnellzng..g LION 

Beitibule Cimited. ..........r „ AOR 

New York und Bolton Erpreß.... . 744A 

Nacht:Erpreg N. 9. und Bolton... "11.308 
Eikhart und Gojben Accom 

$ Täglih. * Sonntags ausgenommen. 

Die Bennihlvaniastinicn. 

Arion Raflagier-Station, Can Straße, zw 

u dams. Tidet-Offices, 65 Clark 
mer Honje und Grand — 

Zůge gehen [ F Mail Erpreß 
zuge Sehr . | PBenna. Spezial 

nah New York, Phis | F Schneilzug 
ladelphia, 
Waſhington und > Sen 

Sıteburge (me 
P Nah Louisville, Cincinnati, — +8 

polis, Columbus und dem Süden & 
F Bia Fort Wayne Route. _P Via Par Handle Runte 
Erpreßzüge fommen in — an um *6.55 U. 

7.00 B., 9.0 B., +5.0 U, #6.30W, A. 

Depot Eee Ban Buren und Sherman Str. Tickets 
Dffices: 104 Elarf Str., Neues Opernhans-Gebäude 
Faimer Houfe und Grand Pacific — 

Abfahrt. An 
Sfinois und Soma Erpre 1.25 
Louncil Bus, Sionr Bereit; x 

Peoria & Dakota Erpreß ..... + IOON +15N 
Minreapolis, St. Paul & Spirit 

Late Exrvreh 1000 "15R 
Kanjas City, Keadenworth, Den- 

ver, Colorado Springe & 
Vueblo Sulid Beitibule Erpreß * 4.5R 

St. Joieph, Atdyiion, Colorado 
Springs, Denver und Pueblo 
Limited Bejtibule Erpraß ..... 

Council Bluff3 und Omaha Solid 
Linrited Veittbule Erpreß 

Soliet Accommodation ... 
Peru Accommodation 
Council Bluff3 Nact-Erpreß .... 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 

Lake Racht⸗Expreß 10 
Peoria Racht⸗Erpreß 
Kanſas Cith, Si. Joſeph & Atchi⸗ 

fon Nact-Erpreß . ! 
Kanjas City, St. Jojeph & Atdhi- 
a Samftag Nadt-Erpreß ... 

äglich 
ld, ausgenommen Samſtag 
Montag. x Nur Samſtag. o Nur 

SGhieago & Northiweitern-Eifenbahn. 
Tielet-Office No3, 206—208 Elarf St., an der Weftern 

Ave. Station, Ede Kinzie n. Oakley Ste, mb am 
Depot, Erfe Wells u. Kinzie St. _ Abfahrt Ankunft 

Council Bluffs, Omaha, Denver, SIL01R 812.08 
Lincoln, Siour City, Dea)T > g2. 
Moines, Towie nad Orten in 91038 T. 
Galifornien und Oregon $ Y a 

Nebraska, Bla Hilsn. Wyoming I 5ION 
St. Paul, Minneapolis, Duluth 8 FON 

und Aihland, Madiion 810.354 
Huron, Aberdeen, Winoua, und |" HOOM 

Madilon, SZanespille u. Beloit. ars 
x 

o.ao m 

’8.0WM 

130% 
10.45 
110.30 
EM 

RU on 

Mihvautee und Racine 

Madifon und Waukeſha dia Mil« 
warntfee 

Fond du Lac, Ojhkoih, Neenah, 
und Menaiha, Appleton und 
Green Bay 

Dihkofb, Neenah und Appleton..... 
Margnette und Vafe Superior 

Ripou, Green Lafe und Princeton. 

Afhland, Hurley, Appleton. Wau⸗ 
Tau und Dust... .......0.00022 

Samesville, Watertorwn, Yond du 
Lac und Oihfojh 

Treepout, Rocford und Elgin..... 

Rocdford und Elgin 
Rodford via Harvard 

s Täglich. Tãgli⸗ 
Sonntags. * Täglich. Samſtag auege nommen t 
ich, Diontag ausgenommen. 

WERE IP WERD WR WIR+ een EEPEPRT PR ER POn Ru NV anngn 

ELSE 
S23:5% 

Chicago, Milwantee & St. BaukBahn, 
Union Pajfagier-Bahnhof, Eife Madilons, Canal und 
Adams Str. Stadt-Dfficen, 209 Elart Str, 
a täglid, b täglich, Landgenonmen Sonntags, e täglich, 
ausgenommen Gamflags, d täglid, ausgenommen 
Montags. „aslahıt 

Milwanter, St. Paul & Minnen- J ? 800M 
POÜB „uoenenseenennsnnn nes 

Milwautee. Madiſon und We— —— 
yien 

Mitwanfee und Madifon 
Milwaukee, nur Sonntags......... 

Milwaufee 

o Sg — 

—— 52 85 38 Marquette & LafeSuperior 
ron Mountein & Menonrinee. .. 
Gedar KRapidd, Giour City, 
Omaha, Denver und Sau Frau 
cisco 

222* 333 
all.20% 

212.0 A 
Pläße .. * ıb11.10% 

Ranjas 2. zes St. 58 ciiea d 
Für Fahrpläne nach anderen Puulten pre 

den Tidet-Officen dor. * pueiie s 
— u 

Disconfin Genteal. 
Depot: Edke Harrifon Straße und Fift alt won Fr 205 Ela 
Züge nad) St. Paul und Minuenpolis verla’ Chi⸗ 

cogo um *5.00R und "10.45 %. Ghippeiva sie und 
Gau Claire +8.0MM, 5.ON m WEM ! 
Zuluth und Lafe Superior *5.00N umd +10.45 uds. 
— —— * Neenah 8.00 800 

5. un A. uleſha * 3.00 

*5.0COR und "10.45 A. : — * 
Taglich. + Täglich, angenommen Sonntags, 

Chicago & Gaitern Flinsis-Eifenbanı, 
Ziefet-Officed: 64 Elarf Str, Palmer Houje und Grand 

Pacific Hotel. Bahnhof, : 
a 2 2 * ott st State 
Danvilte und Terre Hante Poftzug .. * = 
Evanäville & — Linie. sine Mr RS 

Schnell» 2 Nafhville und Southern 

23 Paris, Marfhall und Cairo Linie.. 
Dromence Baflagier.............. in: : X 

NE Er k ST m 

Burlington Route. — 6.8. &D, Eifenbahn, 
Für Tidetd und Schlafwagen ſprecht ar Sr. 
—— und im Unton-Bapubok dor 211 Ga # 

ihen Madifon und Adams St, ie 
Galesburg, Streatgr & Rodiord. 
Council Bluff3, Omaha & Denper 
Bon Council Bluffs, Schnellzug . 
Nocelle und Rodferd........... 
Streator und Mendota.... 
Omaba und DO 

annibal, Galvefton und Terag . 
= —— Goch Slate kb; RR 
maha affs, Cheyenne 
UND DEnDeE ...........20 2 

Kanfas City, St. Jofeph, Aiiior 
en Dale —— 

et Pa * ii er — —— 
⁊ Tãgli ——— 

Ehieage und Allanfi 

Zidet-Offices: 107 Süd Carb ı 
tion, Poll Straße Ede Kom 
Lop @ranb Yan otel. . 
New Port Bolton & Pi 
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Kin Herbftidyll von GH. Mofenthal-Bomim. ;- 

> (4. Fortfegung und Schluß.) 

v einer Woche war 
AR und Gonftancia machte fogar jhon 

Gehverfuhe—erit durch das Haus, dann 

im-Oarten — die, auf meinen Arm ge: 

früßt, ihr jehr gut gelangen. So führte 

ih fie an einem glutroth bämmrigen 
Abend in. 2 Bart, 
jeden Kopf zu mir: : 

„Sie eben fort wollen, Sie —— 

non mir; wollen,“ fpra) fie mit 
athemlofer Stimme. „Mid allein im 
Leben wieder lafjen wollen — — Haben 
Sie mi nicht einmal gefüßt?” frug 
fie nad einigen Viomenten fchambaften 
Schweigens, und ihr Ton zitterte wie 
Mondliht auf Ejpenlaub, und ich wußte 
nicht, war fie von der Beleuchtung jo 
glutroth oder veranlaßte dieje Färbung 
die Frage. 

„Das habe ich gethan,“ antwortete ich 
in einen Tone, der mir jelbjt für das 
arme Mädchen rüdjichtslos, finfter und 
dumpf Fang. 

Sie jhaute mich darauf groß an. 
„Sie lieben mich nicht?“ tönte es 

fragend weiter von ihren Lippen, und 
Diefer Ton hatte einen erjterbenden 

der mir fait das Kers brach, 
Mon 
Kywor denn-ig hörte daraus, daß wei 

ihr ficherer Tod gewejen wäre, 
Um meinen verzweiflungsvollen Zu: 

ftand mit einenmmal zu enden, rief ich jajt 
wild: 
Ich liebe Sie!“ 
Sie ſchlang ihre Arme um meinen 

Hals, ſhmiegte ſich an mich, ſah mit 
Augen zu mir auf, die überirdiſch von 
Gluͤck ſtrahlten, und ſagte ernſt: 

„Ein Deutſcher lügt nie!“ 
Ich konnte mich nicht halten. Ich bin 

doch jonft fein Empfindling, aber mir 
ftürgten plöglich die Thränen aus den 
Augen und ich weinte laut, 

Gonftancia fahte das auf ihre Weife 
auf. Sie fühte mir die Thränen von 
den Wangen. 

„sa, du folljt glüdlih bleiben; ich 
‚werde did glükfiic) machen, geliebter 
Mann,” jlüjterte fie. „sh werde Dich 
glücklich machen für ewig, ich jehe gar 
fein anderes Leben, als dein Glüf. Du 
Follt jehen, wie gejund und jchön ich 
werde,“ jette fie jubelnd Hinzu, 

Darauf ward fie jo [ywad, daß ich 
fie in das Haus tragen mußte, 

Dann aber erholte fie fi wunderbar 
fehnell ; jie blühte auf wie eine oje, ihr 
Geficht ward friih, ihre Geftalt voll und 
elaftiich, in kaum einem Monat war fie 
derartig jugendlih Hlühend, daß Fein 
Menjch es geglaubt hätte, daß fie vor 
einem DBierteljahr vor Blutleere dem 
Tode entgegenjchlummerte und mur noch 
wenige Tage vor der Auflöjung fich be: 
fand, 

Sennor Merandez war die Liebe und 
Sitte felbjt gegen mich, wur wich er mei— 
nen Bliden aus, 

‘ch hatte mern Schidjal mannhaft auf 
mich genonmmen und befand mich in einer 
fanften Melancholie, die Conftancia an 
mir, wie fie jagte, bejonders liebte. 

Der Würfel war gefallen, ein Zurüd 
gab e8 nicht mehr für mich, und ich hei: 
rathete Die gerettete Patientin nach Ver: 
lauf von weiteren drei Monaten. 

Wir wohnten im Hauje des Vaters. 
AG gab mein PBracticiren auf und wid: 
miete mich der Baummwollcultur, Die mein 
Schwiegervater im großartigften Dia: 
ftabe betrieb. 

Eonjtancia Shwanım in der Hohfluth 
des Glüdes und ihr Gejundheitszuftand 
blieb befriedigend, wenn aug bier und 
da plößlich auftretende Trübfinnsanfälle 
für Furze Zeit wieder ein jonderbares Zu— 
rüfjinfen Der Sräfte verurjachten und mir 
zu denken gaben. 

Ich war jo liebevoll zu ihr, ala es mir 
nur möglicd) war, ich erfüllte ihr jeden 
Wunfeh, den ich ihr nur von den Augen 
abjehen Fonute, jedoch jonderbarer Weiſe 
frug fie gerade dan mich unter fait be: 
ängfiigenden Zärtlichfeitsausbrüchen: 

„Theodor, liebjt du mich, Tiebjt du 
mich auch, ijt es nicht nur Güte, was du 
für mich thuft? Du bift ja gegen die 
Thiere aud) jo gut. Geliebter, ich bin 
nicht zufrieden, wenn du mir nicht hun— 
bertmal des Tages jagit, daß du mich 
lieb haſt.“ 

Ich ſuchte dergleichen Verdachte weg— 
zuſcherzen, indem ich ihr bei ſolchen Ge— 
legenheiten ſagte, daß ich ja dann jedes 
andere Geſchäft aufgeben könnte. 

„Und wenn auch,“ war darauf ge— 
wöhnlich ihre Erwiderung, „du biſt reich 
genug, um leben zu können, wie es dir 
gefällt, du biſt viel zu viel fort von mir 
auf der Plantage — und ich kann es gar 
nicht genug hören,“ kehrte ſie wieder zum 
Ausgangspunkt unſeres Zwiegeſpräches 

zurück. 
Es lag etwas Wahres in dem Vor: 

tours über mein vieles KFortjein. Ach 
hatte mich mit einer Art Haft in die 
reale Welt der Geichäfte geftürzt, jo daß 
mein Schwiegervater über meinen Eifer 
als Daummwollenpflanzer und Händler 
ſcherzte. 

mußte etwas haben, das mich ſtark 
beſchäftigte, das meinen ganzen Menſchen 
in Anſpruch nahm. 

Nach ſolchen Unterredungen war ich 
dann ganz beſonders vorſichtig in mei— 
nem Benehmen gegen Conjtancia und 
cabeulirte auf das forgjamjte aus, wie 
ich ihr Liebe erzeigen onnie; ich mußte 
8 auädenfen und mir vornehmen, denn 
fo lieb und werth mir Gonftancia war, 
fo tief much ihre Liebe rührte, ihr Geift 

I oft Durch Feinheit und Originalität ente 
TE Br nein Herz Sprach nicht für fie, e8 

lieb jiets fo ruhig wie ein Meer, das 
reinen Wind und Feine Wellen Tennt, 
und mein Verhalten ihr gegenüber fpru: 
belte nicht wie ein Quell aus meinem 

nern hervor ; ic) war mir defen wohl 
 Dewupt,verwinichte es oft, arbeitete und 

firebte au mir, dazu zw gelangen; e8 
„war. Alles vergeblich. 

RB trug fie auf Händen, wirklich, das 
-  Abat ich, denn fie verdiente es,, glüdlich 

zu fein; jie.war ein edles, hervorragen: 
bes Geihöpf, das alle Frauen, die ich 
biöber ferien gelernt, an Tiefe des Ge: 
mütbs, an jchönen Geiftesgaben weit 
überragte ; auch ihre Schönheit war eine 

"Aparte, die eines verflärten Engels 
ines irdiichen Meibes zugleich ; aber 
jene Liebe des Mannes zum Weibe, 
Weib rubig und fiher im Befite 
anned —2 konnte ich in mir 

ufzwingen, 
fen wir zwei Jahre, dann be: 

mich Conſtancia mit einem Kna⸗ 
u zarten, [hwärhlichen Wefen, 

Plötzlich wandte 

ber Nücfall be: | wa 

| 
| 
| 

Conftancta beobachtete mich jet pein- 
Vic, ihr Auge hing forjchend ununterbro: 
den an mir, ihre Gelihisfarbe warb 
wieber bleich ; ich blieb, um fie zufrieden 
zu ftellen, ganze ns den Gejhäften 
fern und bemühte mi um fie. i 

Sie ward ftiller, er und tieffin: > . 
“ann + 

uiytte 

Eines Tages brach fie in heftiges Wei: 
nen-aus, und als ich fie bejtürzt fragte, 
was denn gejchehen jei, gab fie mir Feine 
Antwort und blieb mehrere Tage völlig 
wortlos, 

Aus diefem Zuftand des Schweigens 
entitand wieder jene jo verhängnißvolle 
Melancholie, der ein ſchreckliches Sinken 
der Kräfte folgte. 

Sie verließ das Bett nicht mehr und 
lag meiſt ſchlummernd wie zu jener Zeit 
da, als ich ſie zum erſtemmal ſah. Ich 
wandte an Mitteln an, was nur ein Arzt: 
gehirn erdenfen Fann; der Magen ver: 
weigerte die Aufnahme jeder Nahrung, 
und jegt wußte ich, Daß e8 Feine Netturg 
mehr gab. 
SH bemühte mich mit übermenichlichen 

Kräften um fie, fein Vater kann für ein 
Kind, feine Wrütter für ihr Liebftes fo 
forgen und jchaffen, wie ich das damals 
für Gonftancia gethan. nn Tag und 
Nacht gab es für mich feinen Unterjchied ; 
fie lag da, meine Hand in ihrer abge: 
zehrten; von Zeit zu Zeit führte fie die 
meine an ihre Kippen und hauchte einen 
matten Kuß darauf; fie öffnete die Augen 
nie und fprach Fein Wort, 

Eines Morgens gegen Sonnenauf: 
gang wandte fie den Kopf mir zu: „Du 
baft mich. nie geliebt, du haft es nicht 
fönnen; aber es gab doc) Tage, wo ich 
glüdlih war, Dank dafür, Theodor!“ 
faın es faum vernehmlich, flüfternd von 
ihren Xippen ; ich beugte mich vajch über 
jie, fie war verfchieden. — — 
Das ift num acht Jahre ber, und ich 

trage an diefer Epifode meines Lebens 
noch heute fchwer, fehr fchwer. Meine 
Lebensfreudigkeit ijt Hin. Ginen Vor: 
wurf habe ich mir nicht zu machen und 
ich gejtatte dies auch Niemand anderen. 
Nem etwas Gleiches wie mir paflirt ift, 
der möge da als Richter aufjtehen. 

Sch weiß es, man jagt mir nach: ich 
babe eine jterbende Millionärin in mich 
verliebt gemaght und fie geheirathet, das 
ift fo recht ein Gefhmwäß dev Welt; du 
weißt jeßt, wie e3 zugegangen, an deiner 
Meinung ijt mir gelegen; wirf du den 
eriten Stein auf mih* — jhloß mein 
Freund Follen feine merkwürdige Erzäh: 
lung. 
Ta babe feinen Stein für di!“ 

antwortete id) darauf tiefergriffen. „Du 
baft wie ein edler Mann gehandelt. Das 
Leben bat dir eines feiner dunfeln Näth: 
jel aufgebürdet, du haft es zu löfen ver- 
jucht, jo viel in deiner Macht und Kraft 
ftand. Haft du gefehlt, jo haft du ge: 
büpt; du bift entjühnt, und wehe dem, 
der die Hand zum Stein gegen dich auf: 
hebt. Aber fomm!* forderte ich Yollen 
auf, „die Sonne ift verfhwunden, die 
Nebel haben jeit wieder die Herrjchaft ; 
e3 wird Abend,“ 

„a, e5 wird Abend,“ fprach tiefernit 
mein Freund und nahm meinen Arm, 
und wir fchritten langjamı, jchweigend 
der Stadt zu, wo die eriten Laternen 
jhon angezündet waren und die glüh: 
rothen Punkte in dem immer Dichter wer: 
denden Nebel jo geheimnikvoll ruhig 
leugpteten, als wüRten fie die Yöjung des 
Räthjeis: Was ift Liebe? — — 

(Ende.) 

Die Gejunpheiispiiege in der 
Schule, 

Von BP. Dettweiler in Gieken. 

Gejundheitspflege oder, wie mancher 
lieber jagt, Hygieine, ift etwas, wovon 
jehr viele reden, wovon wenige handeln 
und wovon eigentlih — Hand aufs 
Herz! — noch weniger Leute wirklich 
erwas verftehen. Die Negierungen er: 
bauen Schulpaläfte nach gejundheitlichen 
Grundfägen, erlaffen dicleibige Vor: 
ſchriften über bezügliche Maßnahmen in 
der Schule, errichten mit großen Opfern 
Lehrſtühle an den Univerſitäten, die 
Aerzte reden in Vereinen und Verſamm— 
lungen Brauchbares und Unbrauchbares 
von dieſem Capitel, und das große Publi— 
kum nimmt nach wie vor das auf Ueber— 
lieferung und Beharrlichkeitsgeſetz ge— 
ſchichtlich und phyſikaliſch beſtätigte 
Recht in Anſpruch, für ſich nichts zu 
thun und urtheilslos die Schule für alle 
Gebrechen verantwortlich zu machen. 
Uebrigens das Publikum nicht allein, 
auch der allmächtige Arzt und der viele 
geichmähte Lehrer, vie alle können von 
jih jagen, dak ein wirklich fruchtbares 
Anterefle und daraus erwachjendes Ber: 
jtäudnig für hygieiniſche Fragen im gro: 
Ben und ganzen vod) nicht vorhanden it. 
Die Liebe ift zwar eine recht wenig jtille, 
aber nichtödejtoweniger vielfach rein pla: 
tonijche, denn fie ijt unbequem, wirft 
den alten Schleudrian über den Haufen, 
fordert Nachdenken, Eritiiches Sichten 
zwilchen unvernünftiger Theorie, un: 
jiheren Hypothejen und bewährten That: 
jadhen, deren Befolgung dem allgemei: 
nen Wohl eine Fülle von Augen zu brins 
gen geeignet wäre, 
In einem QTageblatt erfcheint es von 

vornherein ausgejchloffen, vein fahul: 
hygienische Fragen zu behandeln. Cs 
darf aber. wohl vorausgejegt werden, daf 
diejenigen Ergebnifie, welche über den 
Streit der Meinungen binausragend 
durch Tangjährige Erfahrung und willen: 
Ihaftlihe Methode als unumjtöplich feit: 
ftehend erwiejen find, um jo mehr Anz 
jpruc) auf eine rege Theilnahme unjerer 
gebildeten Stände machen Fönnen, als 
die Schule einerfeits bier durch feite Ge: 
wöhnungen und Belehrungen einen nach: 
baltigen wohlthätigen Einfluß auf die 
ganze Lebensgeftaltung ausüben kann, 
und anderjeits von den urtheilslos aus: 
geiprochenen Vorwurf, als fei fie es vor: 
zugsweife, welche die Wehrhaftigfeit der 
Nation dur Vernachläſſigung des för: 
perlihen Wohls jehädige, entlaftet zu 
werden verdient, sreilih müflen wir 
gejtehen, daß aud) wir Schulmänner bier 
noch viel zu lernen und zu leijten haben, 
aber der gute Wille und auch die Fähig— 
keit, die gelicherten Ergebniile der hygi: 
einijhen Wifienfchaft erzieheriich zu ver: 
wertben, wird uns nur von der Untennt: 
nik oder ber Ueberhebung abgeſprochen 
werden dürfen, i 

Aber wie ein other Faden zieht fi 
durch alle Guörterungen die Klage, 

* * 

am Plage, bie wei 
le bie eine eben 

enthält in Kürze 
orbentliche Profe 

bieten Director En augenklinik in 
nr, Vr. A. v. Hippel hat ſoeben 

unter dem Titel: „Ueber den Einfluß 
hygieiniſcher Maßregeln auf die Schul—⸗ 
myopie“ höchſt eingehende Unterſuchun— 
gen veröffentlicht, welche er 9 Jahre lang 
aljährlid an den Schülern des Gieener 
Gymnafiuns veranftaltet Het. Auf 
bieje Weile ift es zum erften Male ge: 
lungen, einen ganzen Jahrgang von 
Serta bi8 Prima zu verfolgen und die 
unter dem Einfluß der Schulzeit an 
deren eintretenden Veränderungen zu 
beobachten. Die Ergebnifje, die er auf 
17 offenbar unter jehr großer Mühe zu 
Stande gekoinmenen Tabellen durch die 
mannigiachften Sruppirungen gewinnt, 
jind überraichend und. lehrreih. Sie 
gipfeln in zwei Thefen: 

1. „Tro& baulicher Befchaffenheit und 
zwedmäßiger innerer Einrichtung einer 
Schule, troß Bermeidung jeder Leber: 
bürdung der Schüler und regelmägiger 
ärztlicher Ileberwadhung wird ein nicht 
unbeträchtlicher Theil der Schulzeit myo= 
piſch (Furzfihtig), bei einem andern 
nimmt jchon vorhandene Kurzfichtigkeit 
u.” u. _ 

: 2. „Durh Befolgung bygieinifcher 
Grundjäge bei der äußern Einrichtung 
der Schulen und der innern Organiſation 
des Unterrichts läßt fich die Häufigkeit 
der Myopie erheblich verringern, der 
Grad derjelben in der übergroßen Mehr: 
zahl der Fälle in mäßigen Grenzen hal: 
ten und eine Herabfeßung der Sehjichärfe 
meiftend vermeiden; zugleich treten bie 
mit Miyopie verbundenen&omplicationen: 
Staphyloma ‚posticum und Accommo= 
dationskraft, feltener auf, als es fonjt 
zu gejchehen pflegt.“ 

Diefe Tyatfahen zahlenmäßig zu ha= 
ben, ijt v. Hippels unleugbares Ver: 
ienft. Die unabweisbare Kolgerung, 

die wir aus feinen Forihungen ziehen 
müffen, wir alle, Lehrer, Aerzte, Regie: 
rungen und namentlih Publikum, be: 
ruht auf der zweiten Theile. Denn ihr 
liegt namentlich die Thatjache zugrunde, 
dak am biefigen Gynmafium in Laufe 
der legten vier Jahre die Kurzjichtigkeit 
eine fortdauernde Abnahme zeigt und im 
leisten Jahre auf einen jo niedrigen Pros 
centjat gefunfen it, wie er fauım in einer 
andern höheren Schule beobachtet worden 
ift. Unter 832 wiederholt unterfuchten 

or der Op —— 

Augen befanden ſich 508 urſprünglich ge- 
ſunde Augen. Von dieſen wurden im 
Laufe der Jahre 75 — 12,4 Procent 
kurzſichtig. Bei 186 von Haus aus 
kurzſichtigen Augen wurden 107 Mal, 
alſo in 57,5 Prozent eine Abnahme der 
Sehſchärfe nachgewieſen. Das Beun— 
ruhigende, das in dieſen letzten Ergeb— 
niſſen liegt, wird dadurch gemindert, daß 
auch die allergeringſten Grade der Kurz— 
ſichtigkeit miteinberechnet ſind und daß 
die im Laufe der Jahre erworbene Kurz: 
fihtigfeit nur in einer verjchwindend 
Heinen Zahl von Fällen durch ihren 
Grad eine wejentlihe Schädigung der 
Augen zur Folge hatte. lLngemein wich: 
tig ift die Thatjache, daß beifpielsmeije 
1881 furzfihtig waren: in Unterjecunda 
36,7, in linterprima 54,1, in Oberprima 
78,6; dagegen 1889 in Unterjecunda 36, 
in Oberjefunda 21,4, in Unterprima 
39,3 und in Oberprima nur 28,5 Pro: 
cent der unterjuchten Augen. 

Die hieraus zu ziehenden Folgerungen 
find Die, daß wir durch unermüdliche Be— 
folgung bygieiniiher Grundjäte Die 
Sculfurzfichtigfeit, welche nun einmal 
durc) die Naharbeit hervorgerufen oder 
doch gefördert wird, zwar nicht aus’ der 
Welt ichaffen, aber doch befchränfen oder 
auf einem ungefährlihen Standpunkt 
verharren lajjen fönnen. Die folgerechte 
Durhführung des Grundjakes, den 
Schwerpunkt beim Unterricht auf den 
mündlichen Vortrag während der Schul: 
Stunden zu legen und jede unnüße, mehr 
mechanische Nahearbeit in und außer der 
Schule zu vermeiden, die Beihränkung 
des Unterrichts auf den Vormittag, die 
vegelmägigen Bauen zwijchen den einzel: 
nen Stunden und die von der Schule in 
jedec Beziehung geförderten Leibesübun— 
gen fcheinen als Vorzüge des biefigen 
Symnafiums v. Hippel die im Vergleich 
zu allen andern augenärztlichen Unter: 
ſuchungen günſtigern Ergebniffe herbei: 
geführt zu haben, Dagegen fieht er in 
den ungünjtigen VBerhältwiffen, welche im 
Haufe auf die Augen der Kinder einmir- 
fen, einen Hauptgrund für die immerhin 
unerfreuliche Thatjache der eriten Theſe. 

&3 wird fich lohnen, im leßterer Nich- 
tung einige Bemerkungen anzufnüpfen. 
Die Schuldanffrage ijt in der leßten 
Zeit fo oft und jo eingehend behandelt 
worden, daß es eine förmliche Literatur 
darüber gibt und man, dank den zwed: 
mäpigen Anordnungen dev Regierungen, 
den Forderungen der Hygieine und ber 
Unternehmungsluſt der Induſtrie wohl 
überhaupt in den Schulen mit neuern 
Einrichtungen keine Sitze findet, die 
wirklich ungeeignet ſind. Aber was 
hilft es, daß der Schüler während des 
Unterrichts pafind fißt, fich richtig hal: 
ten muß und genügende Beleuchtung hat, 
wenn im Haufe gegen alle dieje Erforder: 
nifje täglich auf's gröbfte gefündigt wird ? 

| Auf Grund Fangjähriger Erfahrung 
fann man rubig ausjprecdhen, daß die 
Kinder zu Haufe beinahe ausnahmslos 
falfh fiken. Auch die beliebten und 
ihönen Kinderjchreibtiiche nüten an und 
für fi nichts, da fie der faljchen Ge- 
wöhnung zu liebe in falichen Mapen faft 
durchgängig geitellt find. Die meijten 
Kinder figen nämlich jo, daß die Tijch: 
ante zu hoch fteht. Deshalb meinen 
fie, wenn man fie in der Schule richtig 
fest, anfangs faft immer, fie müßten ei: 
nen höhern Tiieh haben. Die richtigen 
Berhältnijje, an denen jeder die eignen 
pzüfen mag, find folgende: Die Banf- 
höhe muß der Länge der Unterjchenkel 
von der Fußfohle bis zur Kniekehle, die 
Banftiefe der Länge des Oberjchenfels 
entiprehen. Die Tiihplatte muß, der 
Sehweite des normalen Auges entjpre= 
hend, 35—40cm beim Sitzen vom dem 
Auge entfernt jein. Die mittlere Tifch: 
kante joll etwas höher über der Banf 
itehen, als der Ellenbogen des an dem: 
jelben jigenden Schülers bei grade herab: 
bängendem Dberarın. Der Rüden muß 
fowoh! beim Schreiben als in den 
Schreibpaujen ausgiebig geftügt fein. 
Dies kann nur der Fall fein bei Siken mit 

| Minus:Diftanz. Die Site müjjen jo 
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xüh zu legen, WSonjt trifft ſehr bald 
ein Herabfinten Ines. Kopfes und damit 
Veberfüllung desi®ehirns mit Blut ein. 
Man muß unbedingt darauf achten, daß 
das Buch in gehörigert Entfernung, ohne 
daß der Lejende wornüberfält, in ter 
Hand gehalten wirb. :ebe Abweichung 
von der aufrechte. Körperhaltung, jede 
Numpfverbiegung zwingt da8 Auge zu 
größerer Anftvengung jeines Anpafjungs: 
vermögens und begünjtigt dadurd) die 
Entjtehung der Kurzlicgtigfeit. Ander: 
jeits ift von 9. Baginsty erwiefen, daß 
unter 1000 Fällen der Schiefwuchs 
837 Deal zwiidhen dem 6. und 14 Ye: 
bensjahr entftanden ift. Die meilten 
Kinder fiten infofern falih, dag fie den 
Oberkörper nah linfs verjhieben. 

E3 hängt dies nicht blos mit dem un: 
geeigneten, zu hohen Tijch und Ihlechter 
Gewöhnung, jondern auch mit der Lage 
des Heftes zufammen. Hierbei herricht 
bei allen Forihern Einmüthigtcit Darin, 
dag alle Nechtslagen des Heftes zu ver: 
werfen find. Sie zwingen dazu, den Kopf, 
die Schultern, den Arıı nach rechts zu 
ichieben, die linfe Schulter zu heben und 
die rechte zu jenfen. Dadurch verliert 
die Wirbeljäule ihre aufrechte Haltung 
und wird nach links gekrümmt, wodurd 
die charakteriftiiche Körperhaltung ber: 
beigeführt wird, die felbit der „linke 
Schulter tiefer!“ befehlende Sergeant 
nur zu genau fennt. Auf dieſelbe Weiſe 
frümmt fih infolge auf die Dauer er: 
müdenden Verdrehung der Körper zu« 
gleih, in fih zufammenfintend, nad 
vorn, wodurch wieder dad Auge der 
Schrift in fehädlicher Weife zu nahe ge: 
bracht wird. Namentlich das rechte Auge 
wird nah den Unterſuchungen von P. 
Schubert dur die Nehtslage von ftär- 
ferer Kurzfichtigkeit bedroht. Es iſt da— 
her die Mittellage des Heftes allein hygi— 
einijch berechtigt, vielleicht am beiten die 
grade Mittellage mit Steiljchrift, fo 
wenig uns diejelbe auch bis jest an: 
muthet. 

Für die Beleuchtung gilt als oberſter 
Grundſatz, daß die volle Tagesbeleuch— 
tung aus großen Fenſtern ſo weit wie 
nur irgend möglich auszunutzen iſt. 
Damit fein Schatten von der rechten 
Hand des Schreibenden auf das Papier 
falle, muß alles Richt von links einfallen. 
Alle Arbeit bei fünftlicher Beleuchtung 
ift thunlichjt zu wermeiden. Es Fan 
dies gefchehen, wenn, wien. Hippel an 
der von ihm unterfuchten Schule rühmt, 
der ganze Unterricht auf den Vormittag 
verlegt wird, was mit richtigen PBaufen 
ganz gut gejchehen Fan. Einen voll 
fonımenen Erjat für das Tageslicht bie: 
tet Feine Fünftliche Beleuchtung. Hier 
it e8 aljo Sade der Eltern, dafür zu 
forgen, daß die Schüler, namentlich in 
dem Alter, wo die Augen für Sehftörun: 
gen leichter disponirt find, womöglich 
nur am Tage lefen und jchreiben. Man 
wird zugeben müljen, daß gerade in die 
jer Beziehung für die aufflärende Beleh: 
rung noch ein recht weites Feld der Thä: 
tigfeit vorhanden ift. 

Unmifjenheit uno Gleichgiltigfeit wa: 
ren ſtets die ſchlimmſten Feinde des Fort: 
ſchritts, ſie ſind es ganz beſonders auf 
dem Gebiete der Geſundheitspflege. 
Darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Schule allein, auch wenn ſie, wie vor— 
auszuſehen und nothwendig iſt, ihre 
nützlichen Beſtrebungen auf dieſem Ge— 
biete noch viel mehr verallgemeinert, als 
es jetzt noch geſchehen mag, völlig macht— 
los iſt; daß ihre Anordnungen nur dann 
von Erfolg gekrönt ſein werden, wenn 
das Elternhaus in Gewöhnung und Er— 
ziehung ähnliche vernünftige Wege wan— 
delt; daß endlich dek Beweis wenigſtens 
auf einem pathologiſchen Gebiete, dem 
vielleicht ſchwierigſten und die Schule 
bislang am meiſten belaſtenden, dafür 
geliefert iſt, wie ſehr hygieiniſch-wichtige 
Maßregeln auf eine günſtigere Geſtal— 
tung der Geſundheitsverhältniſſe Einſluß 
ausüben — dies war der Zweck meiner 
Zeilen. Die Schule an und für ſich be— 
darf der „Schulärzte“ nicht allein, ſie 
bedarf ihrer vielleicht bei beſſerer Vor— 
bildung der Lehrer nur als Berather, in 
viel hoͤherem Grade bedarf ihrer das 
große Publikum. Die Aerzte ſelbſt aber 
mögen im großen und ganzen mehr als 
bisher dieſen Fragen der Geſundheits— 
pflege ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und 
dieſelben Hand in Hand mit den Lehrern 
in die Familien tragen! 

(Kölnifche Zeitung.) 

Die Kämpfe Wikmanns. 

Bekanntlich it dem deutjchen Reichs: 
tag ein neues Meifbuch über die Unter: 

nen des Reichscommiſſärs Wiß— 
mann in Oſtafrika, vom 8. April bis 
zum 2. November d. J. zugegangen. 

Von Intereſſe iſt ein Bericht, den 
Hauptmann Wißmann unter dem 28. 
Sepiember aus Simbabweni über den 
Beginn ſeines Marſches nach Mpwapwa 
erſtattet. Es heißt in demſelben: 

„Eine ſchon ſeit einem Jahre in Baga— 
moyo und Dar-⸗es⸗Salam lagernde Wa— 
niainweſi-Karawane, die ſtels mit uns 
gegen die Rebellen gefochten und in die— 
jen Gefechten etwa 60 Todte gehabt, hat 
in den legten Monaten ihr Elfenbein ver: 
Fauft und drängt nad) der Heimath. lm 
die wichtigſte Handelsſtraße Oſtafrikas 
zu öffnen, Buſchiri zu vernichten oder zu 
vertreiben, die franzöſiſchen und engli—⸗ 
ſchen Miſſionäre in Sicherheit in ihre 
Stationen wieder einzuſetzen und mora— 
liſche Pflicht gegen unſere Waniamweſi 
zu erfüllen, habe ich meine Expedition 
nach Mpwapwa vorbereitet. Mit 550 
Soidaten, 25 Officieren und Unteroffi⸗ 
cieren, 2 Geſchützen, 100 bewaffneten 
Trägern und der Waniamweſi-Karawane 
brach ich am 9. September von Baga—⸗ 
moyo auf, marſchirte in zwei Tagen 
durch das Murimagebiet und lagerte 
dann in Madimola, im Lande dei Wafa: 
ramos, fhon im dentfhen Schuhyebiet. 
Dajelbit lie ich die Häuptlinge jänmt: 
licher umliegenden Drijchaften mit Les 
bensmitteln Tommen, ficherte ihnen 
Schug zu und Härte fie über die neuen 
Verhältnifje auf. 

Bon Madimola aus weiter überjchritt 
ich den Kingani und marjgirte auf einen 
Dörfercompler, der dem Häuptling Ban: 
ivi gehört. Hier hatte jich früher Bu: 
(irn längere Zeit aufgehalten, bier 
follten auch einer feiner Hauptführer, ein 
Gamore Jehafi und ndlich ge: 
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—— eft en ließ bie — von zwei 
ouillen übernehmen, welche 

Abends mit der Meldung zurückehrten, 
daß der Feind nah drei Nichtungen 
flüchtig abgegangen fe. E8 wurden 
zwei große Schuppen mit Neis gefunden ; 
was von dem Reis nicht mitgenommen 
werden Fonnte — etwa 500 Sat — 
wurde verbrannt. Cine joldhe, für bie: 
fige Verhältnifje abnorme Anfammlung 
von Lebensmitteln ließ darauf fchließen, 
daß bier abermals ein Stübpunkt für 
fpätere Unternehmungen geplant war, 
und überzeugte mich noch mehr von der 
Wichtigkeit eines Vorftoges in’s Innere, 
um jeden Einfluß Bujchiris und jeglichen 
Wiederanfnüpfungspunft desjelben zu 
zerſtören. Nachdem die feindlichen Lager, 
nicht aber die Dörfer' der Ein— 
geborenen, niedergebrannt waren, mar— 
ſchirten wir nordweſtlich nach der qroßen 
Karawanenſtraße, den größten Theil der 
Rebellen vor uns hertreibend. In eini— 
gen kleinen Dörfern kam es noch mit der 
Mahhut des Feindes zu Plänkeleien. 
Dann verlor ich .faft einen ganzen Tag, 
durch dichten Bufchwald marjchirend, die 
Spur der Flüchtlinge, die ih exit in 
Vifua, einem Dörfercompler an der gro: 
pen Straße, wiederfand, 
In Mfua waren Weiber und Kinder 

geflohen, während die Männer fich be: 
wafinet verfammelt. hatten, einen Angriff 
von uns erwartend,. Nachdem diejelben 
jeboh von meinen friedlihen Abjichten 
gegen fie unterrichtet waren, famen die 
Häuptlinge mit Gejchenten, Am 16. d. 
fam die Abtheilung meiner Qruppe, 
weldhe die WaniamwefisKaramwane von 
DBagamoyo aus auf der großen Straße 
escortirt hatte, in Mjua au. Die Wa: 
niammeji marjchirten jo langlanı, daß 
ic darauf verzichten mußte, fie zu be: 
gleiten. 
Ih Tieß für den Fall, daß mid) die 

MWaniammefi nicht mehr einholen jollten, 
Gejchenke für Pandajcharo, den größten 
Waniamwefifürften, fir die Maniam: 
wejisKaramane in Mfua ımd marichirte 
auf der großen Straße weiter. Sich la: 
gerte nun täglicy in einem Complex von 
meijt durch Dorndidicht befeſtigten Dör— 
fern. MUeberall famen die Häuptlinge 
mit ganzen Karamanen von Yebensmit: 
teln, um, nachdem ich ihnen ihre jeßige 
Stellung zu uns Klar gemacht hatte, die 
Zujage des deutjchen Schuges zu erhal: 
ten, von überall wurden uns um yrieden 
bittende Boten entgegengefandt. 
An 22.89 M. kam ih in Simbab- 

went an. Kingo, der mächtigite Häupt: 
ling von Simbabweni, ein Berwandter 
des in Saadani gefchlagenen Bana Heri, 
hatte die von überall hierher geflücpteten 
franzöfifhen Mijjionäre gegen Bufciri 
in Schuß genommen. Cr bat fich nie 
an Unternehmungen gegen die Deutjchen 
betheiligt und jogar den Arabern gegen: 
über jo weit feine Selbitftändigfeit be- 
wahrt, daß er von allen Kurawanen einen 
Durchgangszoll erhebt. 

&3 gelang mir durd Vermittlung der 
franzöfifchen Miffionäre, die Zurcht, die 
dur faljche ung vorausgehende Ge: 
rüchte auch hier obmwaltete, zu verjcheu: 
hen, Kingo, der mir heute feine Ge: 
fhenfe überbracht bat, ift ein ausnahms: 
weife intelligenter Mann. 

Meine Truppe, eine Compagnie Su: 
danejen und zwei Compagnien Sulus, 
macht fidh gut; der Gejundheitszuftand 
derfelben, fowie der der Europäer ijt 
ausgezeichnet. * 
Bom weiteren Berlaufe des Zuges ge: 

gen Mpmwapwa willen wir nur das Eine, 
daß derjelbe vollauf gelungen ift; Wiße 
mann bat in Mpwapıwa eine Bejagung 
zurüdgelafjen und alsdann im friedlichen 
Nücdmarih die Küfte wieder erreicht. 
Diefer war aber mır durd) die glüdlichen 
Kämpfe ermöglicht, welde Freiherr von 
Gravenreuth inzwilchen mit Bujchiri und 
den Rebellen im Nüden Wißmanns ber 
ftand, jowie au durch den Sieg des 
Lebteren über die Nebellen bei Sonme 
am 23. October. Bon da ab Fonnte 
ohne weitere Behelligung die Küfle er: 
reicht werden. Die beiden Truppenab- 
theilungen feinen fehr gut zujanmen: 
gewirkt zu haben. Am 2. November te: 
legraphirte Wißmann, daß die Karamar 
nenjtraßen für den Verkehr of 
fen feien. €3 fragt fich jet nur, wies 
weit die errungenen Erfolge dauernd fein 
werben | 

— — — — — — 

Die Gefahren der Binnenſeen. 

Gewiß wird es Mancher mit Befrem— 
den hören, daß auf den großen Seen im 
Norden der Union jährlich verhältniß— 
mäßig mehr Menſchenleben im Dienſte 
der Schiffahrt zum Opfer fallen, als auf 
dem Atlantiſchen Ocean. Und doch iſt 
dies eine wohlbeglaubigte Thatſache. 

Die Gründe dafür ſind mannigfach. 
Einmal hat die canadiſche Seite der 
Seen ſo gut wie gar keine Häfen; in 
Sturmesnoth iſt ein Schiffer daher ein 
wilfenlofer Spielball von Wind und 
Wellen, ohne die Möglichkeit, ben fihern 
Hafen zu erreichen. Diefer Uebeljtand 
it ein jehr fchwerwiegender. Dei ber 
Trägheit und Eiferfucht der canadiichen 
Behörden ift. aber am Abhilfe nicht zu 
denken, benfo fchlecht fteht e& mit den 
Leuchtthürmen und dem Signalſyſtem, 
welhes völlig unzureihend ijt und in 
ganz veralteter Weife betrieben wird. 

Die große Mehrzahl der Fradtichiffe 
find jchleht und flach gebaut. Wenn 
das Schiff nur [hwimmen und Fragt 
faffen kann — alles Uebrige, namentlich 
die Seetüchtigfeit des Fahrzeuges, die 
richtige Vertheilung des Ballattes, iſt 
für den Eigenthümer meiſt recht gleich— 
gültig. Natürlich ſcheitern danun dieſe 
Seelenverkäufer unausbleiblich, ſobald ſie 
in einen Sturm gerathen, und gehen mit 
Mann und Maus unter. Die Schiff— 
fahrt iſt gerade in der ſtürmiſchſten Jah— 
reszeit, nämlich in den Monaten Octo— 
ber, November und December, am leb— 
hafteſten. Alle Rheder und Kaufleute 
beeilen ſich, die großen Getreide- und 
Kohlenverſandte möglichſt vor Eintritt 
des ſtarken Froſtwetters und des Treib⸗ 
eiſes abzuwickeln. Man müßte alſo an⸗ 
nehmen, daß die Fahrzeuge, welche zum 
Transport dienen, ſich daurch beſondere 
Stärke der Bauart auszeichnen. Ge— 
rade das Gegentheil iſt der Fall. Alte, 
halbvermoderte Käſten, bei denen es 
ein wahres Wunder zu nennen iſt, daß 
ihre morſchen Bretter überhaupt noch zu⸗ 
jammenhalten, bilden einen ftarken Pro: 
cenijaß diefer elenden flotte. - 
on den vier: bis fünfhundert Men: 
5 = 

aufnahm. 

Man wird uns entgegen halten, baf 
e8 doch die Pflicht der Negierungsinfpec: 
toren ift, auf die Seetüchtigkeit der 
Schiffe zu halten. Allerdings, aber e3 
Iheint, dag für die Auffafjung diefer 
Deamten der Begriff „Seetüchtigkeit“ 
ein außerordentlich weiter ift. Wenig: 
Itens ift es Thatjache, daß Hundeiie von 
Fahrzeugen bie Seen Ereuzen, denen fich 
ein erfahrener Matroje auch nit auf 
eine Stunde anvertrauen würbe, ®e: 
gen frühere Zuftände ift allerdings durch 
die Schaffung diejer obrigkeitlichen Con: 
trolle eine gewijje Befferung eingetreten, 
und die Zahl der Unglüdsfäle hat fich 
bedeutend gemindert. 

Die Stürme brechen auf den Seen 
plöstih, ohne Warnungszeichen, bervor. 
Die November-Böden auf dem Eriefee 
jind furchtbar, und meilt von dichten und | 
laug anhaltenden Hagelisstein und Re: 
geugüſſen begleitet, welche die Ferne völ- 
lig verhüllen und in undurchdringliches 
Dunkel tauchen. Das Schiff ift im fte- 
ter Gefahr, entweder gegen die fteinige 
Küjte, oder gegen die Ufer der zahlrei: 
hen Feljeninjeln gefchleudert zu werden, 
Viele Schiffe find geichettert bei dem 
Verſuche, die enge Einfahrt in den Ha- 
fen von D&wego zu gewinnen; die Kel: 
fen bei F:rt Ontario wiffen mande trau- 
rige Gejhichte von Schiffbrüchen und 
ertrunfenen Matrojen zu erzählen. Da: 
bei befinden fich die Nettungsjtationen in 
wahrhaft Kläglichem Zuftande. 
Das Wajjer des Oberen Sees zeichnet 

jich durch eine eigenthimliche Eilesfälte 
aus; der Mann, der zufällig über Bord 
jält, fühlt das Blut in feinen Adern ge: 
rinnen, wenn er mit der dunklen Sluth 
in Berührung Fommt, wenigen Se: 
cunden verliert er die Belinnung, und 
finft in die Tiefe, ehe feine S’ameraden 
Zeit gefunden haben, ihm ein Nettungs: 
tau zuzumerfen, 
.—_————e- 2  —— — 

Eipyur und Squatierg, 

E3 jheint, als 05 die Scenen von Ok— 
lahoma ſich bei der bevorjtehenden Er: 
Öffnung der Siour:Refervation wieder: 
holen jollen. uf den vechten fer des 
Miffouri gegenüber dem Flefen Pierre 
geht's Ihon recht lebhaft dev. Hunderte 
von Eindringlingen, welche zu ungeoul: 
dig find, ten Tag der Eröffuung abzu: 
warten, haben bereits den ylup über: 
Ichritten und jich mir nichts, dir nichts 
im Siourlande niedergelaljen. Doc die 
Regierung ift nicht gewillt, Dies zu dul— 
den. XQruppen find deveits auf dem 
Marjche dorthin begriffen und haben 
jtrengen Befehl erhalten, alle Squatters 
ohne Unterjchied aus dem Indianerlande 
zu weile, 

E38 jteht zu fürdten, daß die Syuat- 
ters nicht gutwillig weichen werden, denn 
Viele haben es fih in den Kopf gejekt, 
daß fie in gutem Nechte find, Dies be: 
ruht aber auf einer mißverftandenen 
Auslegung der gejeglichen Bejtinmmuns 
gen, Allerdings haben die vom Eongreß 
abgefandten Sommifjäre ihren Bericht er: 
ftattet, und nach demfeiben ift den Ge: 
ſetze Genüge geſchehen: Drei Viertel 
der erwachſenen männlichen Stammes— 
genoſſen der Sioux haben ihre Zuſtim— 
mung zur Eröffnung der fraglichen See— 
tion für die Anſiedlung gegeben. Aber 
das iſt nicht Alles. Denn es muß dieſer 
Bericht zunächſt vom Congreß geprüft 
und genehmigt, und ſchließlich vom Prä— 
ſidenten eine förmliche Proclamation er— 
laſſen werden, welche die Reſervation für 
geöffnet erklärt. Mit dieſem Zeitpunkte 
erſt iſt den Anſiedlern das Betreten des 
Gebiets geſtattet. 

Die Regierung handelt deshalb völlig 
ine Einflange mit dem Buchitaben und 
Sinne des Gejeßes. Es wäre hödjit un: 
gerecht und enthielte eine unverdiente Zus 
rüdjegung gegen alle Vebrigen, wenn man 
den Gquatterd durch bie Finger jehen 
wollte. Während die anderen Unjiedler 
fehnfüchtig wartend an der verfchloffenen 
Pforte harren, jteigen Jene ganz ge: 
müthlich. über die Mauer, juchen fich das 
bejte Land und die fettejten Weiden aus 
und lafjen den Lebrigen das leere Nad): 
fehen, Auch wohnt eine große Anzahl 
von fogen, Squag: Männern, d. 5. 
Weißen, welche Jndlanerinnen_ gebeira: 
thet haben und an den Rechten der Ju: 
dianer theilnehmen, gerade am der 
Grenze, und es ift leicht möglich, daß es 
zwifchen ihnen und den Gquatters zu 
blutigen Zuſammenſtößen kommen kann. 

Die Spukpeinzeſſin itnz London. 

Seit etwa einem Jahr hat man von 
Delia Diß Debar, auch Loletta Mon—⸗ 
tez, Melia Salomon genannt, wenig 
ehört. Ihr mit ungeheurem Eclat vor 

Richter Gilderlſeeve in den New Yorker 
Aſſiſen abgeſpielter Criminalproceß 
wird allen Zuhörern unvergeßlich blei— 
ben. Das ungeheuer dicke Medium, 
nämlich die Angeklagte ſelbſt, an ihrer 
Seite ihr kleiner, ſchmächtiger, graubär— 
tiger Gatte, der „General“ Diß Debar, 
dann ihr ſteter Begleiter, Francis Train, 
endlich ihr Opfer und der Hauptbela— 
ſtungszeuge, Anwalt Marfh, als Hin— 
tergrund dann die angeblich von Geifter: 
händen hergejtellten zahlreichen Gemälde, 
mit denen Marſh beſchwindelt worden 
war: Alles das prägte jich dem Gebädht: 
niß unauslöfhlid ein. Dann kam der 
Schlußakt dieſer Tragikomödie; die 
Spukprinzeſſin verſchwand auf ſechs 
Monate hinter den Gefängnißmauern 
von Blackwells Island. 

Seit ihrer Entlaffung hat ſie ſich ſehr 
ſtill verhalten. Ihre empfindliche Bloß: 
ftelung während der ©erichtsverhand: 
lung und die Aufdelung der jauberen 
Kniffe, deren fie jich zur Bethörung ihrer 
Opfer bedient hatte, mußte einen nad: 
haltigen Einfluß auf das Publikum ha: 
ben. Wenn auch der Fluch ber Lächer: 
lichkeit hierzulande nicht unbedingt tödt- 
li wirkt, fo bielt fie e8 doch für gera- 
then, ſich zurückzuziehen. Doch ſchon 
wieder iſt ſie auf dem Kriegspfade, und 
nach dem alten bewährten Sprichwort: 
Die Katze läßt das Mauſen nicht, iſt es 
natürlich wieder die Geiſterwelt, die ihr 
die Mittel zu ihrer ziemlich anſpruchs— 
vollen Exiſtenz verſchaffen muß. 
Im Spätherbſt trat in ihrer Kaffe 

eine recht bebenklihe Ebbe ein, Mit 
dem Reft ihrer Baarjchaft reijte fie nad 
Wafhington, und juchte Dort eine wohl: 
babende ältliche -Wittwe Namens Levi 
auf, mit ber fie oberflählich befaunt war, 
Diejer klagte jie ihr Leid in fo rührenden 
Worten, da die Frau fie mit ihr Haus 

hi ein Tess 

welde auch bei dem alten Marjl 
Birkung verfagt hatten, . So 

444 anz in ihre Gemalt.. 
erklärte, fie habe den Geift des verftors benen Gatten der Frau geiehen, und 
zeigte ihr Worte, melde derfelbe auf 
eine Tafel geichrieben u. Eine der 
Ihriftlichen Botichaften des Verſtorbenen 
lautete dahin, daß die Winwe mi der 
Diß Debar in’ Ausland, gehen müjje, 
Frau Zeoy fah und — glaubte, padie 
ihre Koffer, überließ ihre franfe Tochter 
der Obhut einer Verwandten und reifte 
troß der Borftellungen ihrer Familie mit 
dem Medium nah England, wobei fie 
natürlich die Reijekojten beftritt. 

„sn London angefommen, fuhren die 
beiden Frauen zu der Theojophijtin Bla: 
vatäfy, welche die Dig Debar als ihre 
dreundin ausgab und mit welder fie 
Frau Levy befannt maden wollte, Sis 
erjhien im dem Haufe in tet Heidung 
einer barmherigen Schwefter, wurde 
eher, als fie ihren Namen nannte, nicht 
vorgelafien, doch gab man ihr die Adrejje 
eines Kofthaujes, wo Theojophijten zu 
verkehren pflegten. j 

Dort wartete rau Levy vergebens auf 
die Erfüllung des Berfprechens, fie mit 
Madame Blavatsfy befannt zu ınachen, 
und als fie Schließlich Heimweh bekam und 
nad Amerika zurüdfchren wollte, wurde 
fie von der Diß Debar durch die Erklü- 
rung, daß fie täglich die Ankunft Marjhs 
erwarte, zu weiteren Bleiben veranlaßt. 
Frau Levy zahlte alle Koften des Aufent: 
haltes in London. In dem Kofthauß 
legte jich die in Erfindung neuer Namen 
unerichöpfliche Spukprinzeifin den Na: 
men Frau Marih bei. Sie war viel 
vom Haufe abweiend und Niemand 
wußte, wo fie jich aufhielt. 
Schließlich machte die immer ungedul— 

diger werdende Frau Levy die Beſitzerin 
des Koſthauſes, Frau Godolphin, zu ih— 
rer Vertrauten und bat um ihren Rath. 
Sie hatte dem Medium viel Geld gege— 
ben, beſaß jedoch noch, ohne daß die Diß 
Debar es wußte, 1400 Dollars. Frau 
Godolphin gab ihr den Rath, ſofort nach 
Amerika zurückzukehren. Sie that dies, 
nachdem ſie vorher ihren eleganten Rob— 
benfellmantel und verſchiedene Klei— 
dungsſtücke, welche die Diß Debar ſich 
angeeignet hatte, wieder an ſich genom— 
men hatte. Als Letztere, welche mehrere 
Tage abweſend geweſen war, zurück— 
kehrte, war ſie ſehr entrüſtet über die 
Abreiſe der Frau Levy, doch wies Frau 
Godolphin ihr die Thüre. 

Damit ſcheint der erſte Akt des Aufe 
tretens des „dickſten Mediums der Welt“ 
in Europa vorläufig ſein Ende gefunden 
zu haben. Doch wird man wahrſchein— 
lich bald von neuen Ueberraſchungen 
hören. 

—— 

Seit einigen Tagen 
find bie Berliner „Hintertreppen = Col: 
porteure“ in lebhafter Thätigfeit. Cs 
gilt, einen neuen, „hochjenjationellen* 
Roman zu vertreiben. Der ehemalige 
Scharfrihter Berlins, Krauts, hat feine 
Lebensbeigreibung einem Berliner Ber: 
leger verfauft, Letzterer hat ſeine Ro— 
manſchriftſteller ſofort in Betrieb geſetzt. 
Zweihundert Heſte werden, wie der Pro— 
ſpeet beſagt, von dieſer Romanblüthe er— 
ſcheinen. 
— Die genialſte Erfindung 

unſerer Tage iſt ſelbſtredend der Phono— 
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Praftiziven in allen Gerichten, einfchlieklich ded Vor» 
mundichaflögericht!. Kerr Gerpheide ift ein Deutſcher. 

OFFICE DER CHICAGO 

Laudſords' Proleclide Hocielg 
371 Larrabee Str. 

oomn7 — = 
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— — 

art, wer beimir Ballageidyelne, Gajüt: oder 
wifcdended, nad oder von Deutihland fayli. 

&ch befördere Pajlagiere nad) und von Hanıuntg, 
rvemen, Antwerpen, Rotterdam, Niriieriam, 
avre, Barid, Stettin ıc. via Netv 2ork oder 

Baltimore. Waflagiere nad Curopa Tiefere mit 
Sepäd jrei an Bord des Dampferd. Mer Freude 
oder Berivandte von Europa formen lajlen will, 
Kanın e3 mar im feinem Sprterefle finden, bei mir Frei⸗ 
karten zu loöͤſen. Ankunft der Bafiagiere in 
—— ſtets rechtzeitig gemeldet. NRaheres in der 
Seneral Agentur von 

ANTON BOERERT, 
92 La Salle Sirafie, 

EI Bollmadzid: und Erbihaftsianen in 
Europa, Gokektionen, Beltauszsahlungen Ic. 
prompt beiorgt. Sonntags offen bis 12 Uhr. 30 
a a nen 

Greenebaum Sons 
No. 116 La Salle Sir., 

Berleihen Geld auf Grunds 

eigenthum zu den nied⸗ 

rigſten Zinfen, 
ennue 

Erſte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 
tal⸗ Aulagen ſtets vorraͤthig. 

W.L.PRETTYMAN, 
Bank-⸗Geſchäft. 

Geld zu verleihen. Geſchaͤftsconti gewünſcht. 

Zinſen erlaubt für alle Sparhiuterleguugen. 

Grundeigenthums⸗Hypotheken gekauft 
und verfauft. 18j3m 

e0 No. 330 Diviſfion Straß 

Die Chieago Morigage Loan Co., 
verleiht Geld auf tes eine a... Zeit und zu jedem 
Betrage don 325 bis 32560, auf Möbel, Pianos, 
Wagen, Maldinen, Bagerhbauß-Echeine ıc. ıc. er 
— im Beſitze des * ümers verbleiben), u 

Ögerung und unter Iiberalften Bebinguugen. 
leihen werden fo gem: % daß 2 gewänf 
au irgend einer Zeit guräctbegaglt, werben fa 

i jeder Adza J jinfen ım Bert 
werben. Da weitem das u 

ft in Chicago maden, find wir im Glan 
lichnen Raten & gewähre: te, welche 

de m ntetefie >. 
heit finben, wenn fie bei boripreden, © 

dwodu 
rem 

u 
sage Merian Ban Ei 


